
esprechungen
en und Spirıtualität
HERBSTRITH, Waltraud Teresa VO.  - Avıla. Lebensweg und Botschaft München 1993 Verlag
Neue Stadt 1995., CD 28,— 3-
ınn und 1e] ihrés Buches bringt die Autorın ın der Eınführung ZU) USdTUC| mıt den orten ‚m
diesem uch soll gefragt werden: Wıe ann Tleresa VO  > V1la dem eutigen Menschen helfen, INn
und 1e] se1nes Lebens erkennen? Vor em: Wıe ann Von leresa lernen, eın efender und
lıebender ensch werden‘?“‘

Die Autorın, dıe selbst Karmelıiterin ist, SUC| AUsSs den Schriften der eılıgen ihr en nachzu-
zeichnen: ihre anfänglıchen Schwierigkeıiten 1mM geistlichen eben, die inneren Auseinandersetzun-
DCH ber den Ruf Gottes, das Kloster, In dem S1e Tre lang gelebt, verlassen und ıne C
Ordensgemeinschaft ach der ursprünglıchen ege| der Karmelıten gründen. In Schweıigen und
Meditatıon ıll S1e ott erfahren und diese Gotteserfahrungen Jjene weıtergeben, dıe bereıt sSınd,
sıch ihr anzuschließen.

TOLZ ihrer Unrast be1 den Gründungsreisen, ihren Verhandlungen mıt Bıschöfen und Priestern, die
azu führten, daß I11all S1e mehr auf den „Landstraßen  C6 ın Spanıen antrı als In der Stille ihrer Klo-
sterzelle, findet Tleresa Zeıt, ihre geistlıchen Bücher schreıben. Die Autorın verstie CS, aral-
elen jener eıt mıt der heutigen aufzuzeigen. S1e zeichnet leresa als dıe Vorkämpferin der moder-
NCNn Frauenbewegung und MacC!| euUlC! daß beschaulıches en und Weltaufgeschlossenheıt
sich mıteinander verbinden lassen und eın Wiıderspruc| SINd. leresa wiıird als erste Frau 1970 VO:  —

aps Paul VI ZUT Kıirchenlehrerıin Trklärt. Die 1mM Anhang des Buches angefügte Auswahl VO lex-
ten AUus Briefen der eılıgen, eıne Übersicht ber iıhre Lebensdaten, Anmerkungen und Liıteratur-
hinwelse nımmt 111A211 dankbar ZUr Kenntnıis. Als zeıtgeschıichtliches Okumen ann INan dieses
Buch relıgıösen Instıtuten, Exerzıtienmeilstern und für das geistlıche en aufgeschlossenen Laıen
empfehlen. eier Bock

OOoST, Katharına: Du hast meıine Wärme gespurt. Eine utter wırd Nonne Brief ihre
Tochter. reiburg 1993 Herder. 63 S geD., 18,80 3-.
Nur einer Frau wıird möglıch se1ın, In ıhr Inneres hineinzuleuchten und dieses für andere sıcht-
bar machen, W1Ie ost In iıhrem uchleın {[uL

Man hört dıe oft vorwurf{svollen, zwei.felnden und bohrenden Fragen der Tochter und rfährt in
einem Zwıegespräch dıe Antwort eıner tiefgläubigen Frau, dıe mıt sıch rıngt, dem Ruf (jottes fol-
SCI und Nonne werden. S1e verheimlıcht NIC| iıhre harten inneren Auseinandersetzungen. S1e
we1ß, daß „Dunkelheıten und Finsternis“ ıhrem en geben WITd. ber Ss1e ist VO  —

einem unsagbaren Vertrauen rIüllt, das sS1e in den 'orten Bonhoeffers Z USdTUC| bringt:
Von Mächten wunderbar geborgen, ott ist mıt uNs en! und Morgen

und SahnZ SEWL jedem JTag.I1wartien WIT geLirost, Was kommen IMags.

Auf der UC| ach Gott, ach dem ınn des Lebens, ach dem eigenen Weg mıiıt seinen leidvollen
Erfahrungen ann diese Frau unNns offnung geben und Mut machen., uUuNsSeIC Glaubensentscheidun-
SCH, dıe iImmer eın Wagnıs sınd, 1mM espräc| mıt ott prüfen. Das Buch ist en empfehlen,
dıe auf der UC| ach ott sınd und Orientierungshilfe brauchen. eter ock

AÄLLEGRI,; Renzo: Multter Teresa. Eınen für die Armsten der Armen. München 1993 Ver-
Jag Neue Stadt. ISOS:: geb., 24 .80 3
Der utor, e1n iıtalıenıscher Journalıst, beschreıbt ın diıesem uch das en eiıner großen Frau der
Gegenwart. Auszeıchnungen, Ehrendoktorwürde, Friedensnobelpreıs, Anerkennung iın en Erd-
teılen, ın denen utter Jleresa iıhre Niederlassungen gründet, kennzeıichnen das en chieser e1IN-
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malıgen Frau. Ihr Weg ist NIC| der normale Weg einer Ordensfrau. S1e verläßt ihre klöster-
1C| Gemeininschaft und ründet ıne NCUC, der S1e den Namen gıbt „Miıssıonarinnen der äch-
stenhebe' Den Armsten der Armen In er Welt wollen S1E und iıhre Gefährtinnen sıch wıdmen.
Selbst Länder W1e Rußland Uun! 1na können iıhrem selbstliosen ırken NIC| wıderstehen und
geben ıhr dıe Erlaubnıs ZUT ründung eiıner Nıederlassung. Ihr eıdenschaftlicher Eınsatz gılt allen,
denen INan das Tadıka „arm  e zuweılsen kann, selen dıe ungernden und Verhungernden In den
Elendsvierteln der Großstädte, selen dıe unheılbar Kranken und dıe Sterbenden. Ihre ugen und
ihr Herz Ööffnet S1e für alle, dıe S1e In Not S1e

Es würde ber den Rahmen eıner Besprechung hinausgehen, wollte IHNan dıe Tätiıgkeitsbereiche
iıhrer Schwesterngemeinschaft, iıhre internationalen Anerkennungen und Auszeichnungen auf-
zählen. Ihr en ist WIE 00 agnet, der immer wıieder Jugendliche ihrer Gemeinschaft uführt
Von sıch selber Sagı S1e „Über miıch g1bt nıchts Jesus 1e€ dıe Armen!“

Das Buch ist spannungsgeladen VO  - der ersten bıs ZUT etzten eıte. Es versei{z den Leser iImmer
wıeder ın Erstaunen, Ist ber zugleı1c ine Herausforderung dıe heutige Gesellschaft, dıe Berg-predıigt esu ZU Grundgesetz der menschlichen Gesellschaft machen. Man möchte dem uch
einen weıten Leserkreıis wünschen. eier Bock

STANGIER, Klaus-Werner: Schritte IMS Freie. Erfahrungen auf dem inıtıatischen Weg Reıihe
MeditationspraxIıs. Freiburg 1993 erder. 128 S 9 YeD., 28,— 3-451-  S
Vom en handelt das Buch UTC| das Erleben der Füße, UrCc! eın ewuhtes en und Schrei-
ten, etzthin Urc! den Tanz ist Selbsterfahrung und uch Selbstwerdung möglıch Denn aut diese
Weise wırd der ensch N1IC| mehr gegängelt, vielmehr veImag ın eigener ntscheidunggehen UrC| eEeWwulhtes en wırd uch ähıg, CcCnNrıtte des Lebens dıesmal 1mM übertragenenInn bewußt und somıt selbständıg tun, se1ın en Iso ın eıgener Regie übernehmen.

Stangler ze1g diesen inıtıatıschen Weg eiINer Praxıs, dıe auf Karlfrıed Taf Dürckheim zurückzu-
führen ist, In rec| anschaulıichen Beıispielen AUSs dem eigenen en auf. em uch exte
aus der Sage (der Parzıvalsage), aus dem Märchen (der UrTrC| dıe Mozartoper bekannten (Je-
schıchte VO'  - der Zauberflöte) und schlıeßlich AUuUs dem en und Neuen Jestament Schließlich
finden WIT auch praktısche Übungen. es ıIn em Iso e1n lohnendes Buch für den, der sıch auf
00 bewußteres en und auf einen ganzheıtlıchen Weg der Selbstwerdung einlassen W1

Dennoch Dleıbt MI1r als eologe 00 SEWISSES nbehagen be1 dem Gedanken, dieses Buch und
seıne Überlegungen vorbehaltlos Chrısten auf dem Weg ZUT Selbstwerdung, namentlıiıch unter den
Augen Gottes, anzubıleten. Es muß eutlıc| gesagt werden, dalß 1er Jlemal 1Ur 00 freilıch erns

nehmender Aspekt des Christwerdens gesehen wird, indes ber ın der deelsorge mehr gesche-hen muß als bloß körperliche Selbsterfahrung. SO gehören auch dıe Ebene der geıistigen Selbster-
fahrung UTC| das Gespräch und dıe Dıskussion azu. Weıl überdies nıcht Selbstverwirklichung 1im
Dbloß egozentrischen INn acC| des Christen Ist, sondern vielmehr solche Selbstverwirklichung, dıe
uch VOT em Selbsttranszendenz hın ott und den Menschen eINSCHNE. ann uch
christliche Seelsorge be1ı Selbsterfahrung und Selbstverwirklichung N1IC: stehen bleıben. Sıe muß
uch dem sozlalen Lernen echnung tragen.
Insofern erscheiınen MIr einıge theologische Aussagen, dıe Stangler MacC)| verkürzt. Da wırd das
Exodusgeschehen als Weg AUsSs der Entfremdung hın 1n die Freiheit beschrieben. ber 1M Exodus-geschehen geschıeht mehr als das Da geht ıne Sanz konkrete Begegnung zwıschen ott undensch, die In einem Bundesschluß Wiırklichkeit wird, der sıch In der Dıalektik VO Beifreiung undIndıenstnahme (Heilsindikativ und Heıulsımperativ) vollzieht. uch 1ne allzu schnelle Parallelısıe-
IUuNg VO  —3 Bıbeltexten mıt mıttelalterlichen agen der ythen erscheint mır fragwürdig.
Man wırd Iso gul beraten se1n, Stangiers Buch als das nehmen, Was ist, als Ansatz, der fre1i-ıch in Beziehung ZU BANZCH Menschen den körperlichen Aspekt der Selbstwerdung unter denugen (Gottes betont, der jedoch N1C| das Christsein berücksichtigt. Raymund es
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KAPELLARI, Egon: Eın est die Schwerkraft. OUOsterbetrachtungen. (jraz 1993 erlag
Styrıa. 1208 SCD., DM 24,80 (ISBN 3-222-12190-7).
ÖOstern, das Fest der Auferstehung des Herrn, sSte. 1m Miıttelpunkt der 45 Betrachtungen in dem
uchleın „Eın Fest dıe Schwerkraft“, verfaßt VO' Bıschof der österreichischen 1Özese urk-
Klagenfurt, Egon Kapelları. In jeder der Betrachtungen behandelt Bıschof Kapelları eın ema,
das mıt dem ÖOstermysteriıum In Verbindung Ste

Kapelları beginnt seıne Ausführungen mıt einem mıiıttelalterlichen Osterhymnus, In dem zentrale
Theologoumena ber Ostern vorkommen, die ann uch In den Betrachtungen ausgelegt werden,
beispielsweise Chrıstus, das Osterlamm, das dıie Menschen mıt ott versöhnt hat, Christı uferste-
hung und se1ıne Herrschaft, der ngel, das leere Trab. uch Schluß der Meditationstexte ste
e1INn ebet, der Osterjubel der Ostkıirche VO  — 753 In dem nahezu ansteckend dıe Freude des Men-
schen ber die uferstehung des Herrn ausgedrückt wird.

In den Betrachtungen geht Kapelları zunächst nämlıch ın den Meditationen K  In auf dıe 1Dl1ı-
schen Ostererzählungen (S.9—47) eın und mMac| einzelne Detaıls dieser Geschichte ZU) ema
se1ıner Betrachtungen. en dem leeren Trab (S.15f) und dem Auftreten des Osterengels
geht uch auf dıe Begegnung der Emmausjünger mıt dem Auferstandenen 944 den Frie-
ensgru des Auferstandenen der uch dıe Geschichte VO ungläubıgen Ihomas (35-—38)
eın nter diıesen den Osterberichten orıentierten Betrachtungen finden WIT uch ıne ber dıe
Hiımmelskönigın Marıa ©3 und ıne ber den Apostel Petrus Hıer spricht der Biıschof
kirchliche dogmatısche Tradıtion und g1bt hıerbel 1ne gut verständliche USKun: ber wichtige
Dogmen wıe Petrusamt und dıe der (Gottesmutter.

Die restliıchen Meditationen en Osterfest und Osterfestkreıs, das Mysterıum des ÖOsterere1gn1s-
SCS und seiıne Wırkung für den Menschen, der dadurch ZU Osterlıchen Menschen WwIrd, ZuU Inhalt
In dıesen Betrachtungen kommen sehr viele unterschiedliche Aspekte ZU Jragen, solche, dıe das
Ostermysteriıum theologısc! erhellen, der andere, dıe dıie ıturgıle, das Brauchtum der uch Oster-
1C| Symbole betreffen

Gerade Menschen auf der UuC| ach offnung und Inn werden dıe Osterbetrachtungen AaNSPIC-
chen, In denen Kapelları dıe Theologıe der Proexıstenz und Stellvertretung Christı (50—54) se1ın
Sterben und seiıne Auferstehung uch für uUnNns eute ansprıicht. uch der S1eg des (Gottessohnes
ber dıe ächte des es UTC| das Osterere1gn1s der die 1ederkunfit des Herrn und das Jüng-
ste Gericht werden In einıgen Betrachtungen thematisıert. Schließlich schıildert Kapelları auch den
Menschen, der sıch auft das Ostermysterıum eingelassen hat. Diıeser Homo paschalıs, der Öösterliıche
ensch, zeichnet sıch UrCc| dıe Freude ber dıe Auferstehung ın der offnung AUS auf ıne eigene
Zukunft, dıe sıch uch 1mM Leıden bewähren ann In diesem Zusammenhang wıird ann uch
dıe Bedeutung des Buchtitels eutlc! (Ostern als Fest dıe Schwerkraft, das meınt In nNnie
NUNg ıne Satıre VO  5 ave Kohout nıchts anderes, als daß cdıie stererfahrung dem Menschen
Flügel verlel.| daß ber den Leıden der Welt stehen kann, weıl Ss1e ıhn N1ıC| endgültig VOCI-

nıchten können (88 1

In anderen Betrachtungen bringt Kapelları dem Leser Öösterliche Symböle ahe el Tklärt
unter anderem das Christussymbol des Lammes und das des Weizenkorns. 1eder andere Be-
trachtungen befassen sıch mıt Osterlıcher Liturgie und Öösterliıchem Brauchtum. el Wal für
mich un meın Verständnıiıs VO: Ostern hılfreıch, dalß Kapelları allgemeın ekannte und eheDte
stertradıtionen, dıe N1C| der N1IC| mehr 1mM Zusammenhang des ÖOsterere1gn1sses gedeute WCI1-

den, ın ben diesen Zusammenhang MNg In diıeser Weıse befal3t sıch der Verfasser beispielsweise
mıt „Osterspaziıergängen“, dıe 1mM Kontext mıt der Emmausper1ıkope deutetE
Kapellarıs Betrachtungen, die unter anderem dıe österliche Liturgie der uch den Festkalender
der Osterzeıut betreffen, werden überdies dem Leser helfen, dıe lıturgischen Feiern des Osterfestes
und den Osterfestkreis besser verstehen.

ber dıie lexte hinaus ann der L eser sıch auch der Biıldbetrachtung wıdmen. Eınige kunsthistorI1-
sche Schätze Bılder, Relıefs, Skulpturen und Glasfenster aUus Kärnten, der Schatzkammer der
Öösterreichischen O1{l und des Barock, sınd ın dem uchleın abgebildet. Raymund es
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FRANZ VON SALES: Sıch freuen Gott. Wegwelsung Tür Christen. Eıchstätt 1993 Franz-Sales-
Verlag ıIn Verbindung mıt den Verlag Neue al München S ” kt., 16,80
3-7721-0142-9 DZW. 3:  -298-
Das vorliegende Buch nthält ausgewä.  S exftfe AUS den Schriften des Franz VON ales. Mıiıt
einer außerordentlichen Menschenkenntnis ausgestattel, hat der Heılıge ungezählte Menschen auf
ihrem Lebensweg begleıtet, S1e für e1in en ın und mıt :;ott begeistert und Anleıtungen für eın
christliıches en gegeben, dıie och eute für das geistlıche en iıhre Gültigkeıt en

Im ersten und zweıten eıl des Buches wırd das (jottes- und Menschenbiıl: dargestellt, das dıe Vor-
aussetizung für eıne Lebensentscheidung AUS dem (Glauben ist. Der drıtte und vierte eıl ze1gt, WIEe
der OoOnkrete Weg eınes TISTEN aussehen soll. Im ünften Abschnıiıtt enthalten dıe exie Hınweise
auf dıe „Unterscheidung der Geilster Uun! den Umgang mıt den Mıtmenschen“‘ In der Seelsorge tät1ı-
SCH Priestern ann das uch manche nregung für dıe Verkündıgung geben. eifier Bock

MUTTER LERESA: Worte der Lıebe. reiburg 1993 erder. 12 S 9 geD., 16,80
3.451-23077-1
utter Jleresa S1e. den Menschen als ınd Gottes Aus diıeser Glaubenshaltung heraus hat S1e iıhr
en gestaltet und {ut bıs ZUT Stunde Kınder Gottes sind für S1e ıe Armen er Schattierun-
SCH. Aussätzıge, Behinderte., Bewohner der ums, unheılbar Kranke Beım Lesen der arge-
botenen extife wırd INan immer wieder dıe 'orte des Evangelıums erinnert: ET hat mich DC-
Sanı amı ich den Armen 1ne gule Nachricht DE, (LKK 4,.18{f£)
utter Jleresa hat ungezählte Menschen Urc! ıhr lebendiges Zeugnis für dıe AaC] Chriıstı egel-

Das vorlhiegende uch ann Aazu beıtragen, ıe Spriritualität und das Glaubenszeugnis dıeser
großen Frau Desser kennenzulernen. dıe ber den Kreıs ihrer Verehrer hınaus Anerkennung und
Bewunderung verdient. eter Bock

ÜOSTERHUIS, Huub Du hıst der tem und die Tut. Gesammelte Meditationen und ebete
reıburg 1994 erder. 37() s 9 geb., 24 .80 N3-451-2327/8-2).
Die Meditationen und Gebete des nıederländischen Autors erfreuen sıch se1ıt langem uch hlerzu-
an großer Belıebtheit, weıl S1Ee dıe Sprache uUuNnseTeT eıt reitfen und gleichzeıt1g AdUus den Nnıe VCI-

siegenden Quellen der Bıbel schöpfen. Aus nla des Geburtstages VON Oosterhuis hat sıch der
Verlag entschlossen., dıe schönsten exte AUSs den früher erschıienenen andchen „Ganz ahe ist
eın Wort“, „Im Vorübergehen“ und „Weıter sehen, als WIT sind“ NEU zugänglıch machen. uch
WCI S1e schon enn und oft nachgesprochen hat, wird SCIN bestätigen, daß diese extfe nıchts VON
iıhrer Frische und Unverbrauchtheit eingebüßt en DıiıeC Zusammenstellung dürifte NIC| 1L1UT
beı der Jungen Generation Anklang und Aufifnahme finden. Franz arl Heiınemann

FORTE, Bruno: Zur Freiheit hast du U befreit. Gebete. München 1993 erlag Neue Stadt
S 9 K 7,80 3-

Es sınd Gebete eines renommıierten ıtalıenıschen Theologen, dıe 1n diıesem andchen 11-
gefaßt sınd:; Bruno Oorte lehrte zeıtweise In übıngen und Parıs und bekleidet derzeıt 1ıne Profes-
SUrT In Neapel. Dankbar für diese exfte ann INan schon deshalb se1n, weıl S1e einen Versuch dar-
tellen, den Graben zwıschen Spirıtualität und Theologie überwinden, der sıch N1IC| selten
auftut. Bruno orte ist sıch der TeENZeEN der Theologie deutlich bewußt und findet für S1IEe in der Eın
eıtung einen eIwas poetischen USdTUC| Aufgabe der Theologie sSEe1 Cd, „hıinzuweısen auf Christus
das anbrechende 1C] und ann 1Im Schweigen versinken, damıt auf eWl1g aufstrahlt und dıe
Völker erleuchtet‘‘. In den Gebetstexten finden sıch immer wileder nklänge systematısch-theo-logische Formuliıerungen und klassısche Gebetsworte, natürlıch uch bıblısche Grundworte:
€e1 sınd Gebete, dıe eın eutiger ensch gut mıtvollziehen und sprechen ann. Eıner Bıtte
den Geist des Gebetes olg dıe nrufung des Gottes der Freıiheıt, das betende edenken der ach-
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olge Jesu 1mM ewuhbten Wahrnehmen und UÜbernehmen des Leıdes, der Auferstehung und der Ver-
eıhung ens, des Bundes Gottes mıt uUunNns Menschen und SscCHhHEBLC der Sendung. Den Ab-
schluß des ändchens bıldet eın Glaubensbekenntnis „Glaube dıe 1ebe'  . Eıngeführt werden
dıie einzelnen eıle Urc! kurze FEınleıtungen, In denen eweıls das Hauptmotiv intonıert wırd.

Johannes Römelt

Heılıge Schrift

ROLOFF, Jürgen: Die Kirche LM Neuen Testament. Reihe (Girundrisse 7U Neuen Jestament,
NID Ergänzungsreihe, Göttingen 1993 Vandenhoeck Ruprecht. 344 S ' K

58,— 3-:
Gerade ın eiıner Zeıt, In der dıe Kırche WI1Ie andere Institutionen mehr und mehr In rage gestellt
werden, ist N1C| 11UT Sinnvoll, sondern notwendig, ach den nfängen der Kırche und ihres
Selbstverständnıisses iragen. Das ist das nlıegen, das Roloff In seiınem Buch verfolgt. So stellt

dıe „Vorgeschichte“ der Kırche e1m vorösterlichen Jesus SOWIEe das Kontinuitätsbewußtsein und
die Neuheıitserfahrung der iIirühen nachösterlichen eıt dar. Devor dıie Schrıiıften und Schrıiıften-
STUPPCH des Neuen lestaments (Paulusbriefe, Matth:  äusevangelıum, UOffenbarung des Johannes, Iu-
kanısches Doppelwerk, KolosserT- und Epheserbrief, dıe Pastoralbriefe, Petrusbrief, Hebräerbrie
und dıe johanneıschen Schriften) ach iıhrem Kirchenverständnıis befragt Eın abschließender ück-
1C| Talßt dıe Ergebnisse unter dem Gesichtspunkt der1eund Eıinheıt des neutestamentliıchen
Kirchenverständnisses DiIe neutestamentlıche ede VO  = der Kırche erhebt eınen 1L1O1-

matıven nspruch, der UrcC! die Vıelfalt der Vorstellungen In rage gestellt werden cheınt
Berücksichtigt Ial jedoch dıe historısche Sıtuatiıon, In dıe hinein dıe jeweılıgen Aussagen Ol1-

ten sınd, ann wıird deutlıch, daß dıe unterschiedlichen Kirchenkonzeptionen N1IC| alternatıv VCI-

stehen SInd.

Jesus ıst ZW äal nıcht der Gründer, ber der TUN! der Kırche, insofern diese 'olge se1ınes Wırkens
iIst. Man ann somıt VO eıner implizıten Ekklesiologıe e1m hıstorıschen Jesus sprechen, der se1ıne
Aufgabe darın sah, das endzeiıtlıche Israel sammeln. Dıiıe atsache, daß der größte eıl sraels sıch
VOI- und nachösterlich der Botschaft Jesu verweıgert, ZUT Reflexion ber das Verhältnis VO  s

Kırche AUs en und Heıden Israel Diıiese heilsgeschichtliche Sıicht schlägt sıch In den Paulus-
brıefen, 1mM Aaus- und Lukasevangelıum, ber uch 1M Epheserbrıef nıeder. Die Erfahrung des
endzeıtliıchen Gelstes In der nachösterlichen Jüngerschaft ihrem Selbstverständnıs, end-
zeıtlıche Erfüllung sraels se1IN. en dıe heilsgeschichtliche T1 die christologische 1C| der
Kırche Be1l Paulus werden beıde Gesichtspunkte ın einer bis 1n N1IC| erreichten Weıse verbun-
den. Er verste dıe Kırche als einen lebendigen Organısmus. Für S1e ist das Prinzıp der dıenenden
Praxıs für andere maßgebend. Das entspricht der konstitutiven Bedeutung, dıe das eucharıstische
Mahl für Paulus hat. Kırche ist für Paulus prımär dıe örtlıche Versammlung‚ deren vorbildliıches Mıt-
einander und Füreinander UrC! dıie Tischgemeinschaft mıt Jesus geprägt ist. Als vorbıldlıche OZI-
algestalt ist dıe Kırche wesentlıch siıchtbare Kırche

In der drıtten (GGeneratıon wiırd dıe be1ı Paulus feststellbare Verbindung VO  — heilsgeschichtlicher und
christologischer 1C| weıthın nıcht aufgenommen. SO lassen der Kolosser- und Epheserbrie ‚Wal

auf ihre Weılse dıe heilsgeschichtliche Dimensıion der Kırche als 'olk Gottes erkennen, vernachläs-
sıgen ber dıe christologische Komponente. (jenau das Gegenteıl geschieht In dem johanneischen
Schrifttum

Der drıtten Generatıon stellt sıch zusätzlıch dıe rage ach dem Verhältnıs der Kırche Welt und
Gesellschaft. Das notwendıg ZUTI theologıisc! legıtımen Institutionalısıerung der Kırche Dıe
christologische Komponente ZUr Bestimmung der Identität der Kırche wırd entscheidend. T1ISTUS
erscheıint z.B als der ehrende (Matthäus, Johannes) der als der Herrscher ber Welt und Ge-
Schıchte (Offenbarung, Kolosserbrief).
Rolofftf stellt N1C| 1U das bisher skıizzıerte grundsätzlıche Kirchenverständnıs dar, sondern geht
uch auf die Amter In den Gemeıinden e1in. Richtig beobachtet CI, daß dıe übermächtige  . uftforıta
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des Paulus für se1lne Gemeılinden bestimmend ist, uch WEeNN In iıhnen Dıenstämter ennt, dıe
den Charısmen zählt. Fın Höhepunkt wiırd 1ın den Pastoralbriefen erreıicht, sıch dıe Entwick-

lung ZU Monepiskopat nbahnt.

DIie Darstellung der re VO  = der Kırche UrC| Rolofft ist iıne großartıge eıstung. Das gılt, uch
W 111a N1IC. In en Punkten mıt ıhm übereinstiımmen wIird. SO erscheımnt mMır raglıch, ob der
Evangelıst Aaus WITKI1C: den radıkalen Wanderradıikalen gehört hat. Die UOffenbarung des
Johannes hat ıe heilsgeschichtliche Dımension der Kırche keineswegs VEISCSCN. S1e oMmM!

In (IItb 12 ZUum USdTUC!| In diesem Zusammenhang möchte ich uch auf 1Nne alsche>
renangabe aufmerksam machen. Der Verfasser des eıtrags ber die Haus- und meındetafel-
paräanese ist nıcht Klauck, sondern aub (S ZISN, Anm. J8 Das Buch, das sıch uch
seiıner leicht verständlichen Sprache empfiehlt, wırd abgeschlossen UrC| eın Stellen- und Stich-
wortregıster. Heınz (nNesen

BETZ, Hans Dieter: Korinther und Eın Kkommentar Wel Verwaltungsbriefen des
postels Paulus Reihe Hermene1a-Kommentar. Gütersloh 1993 Chr. Kalser. 301 S Kt..

128,— 53-5/79-01821-3).
ach Auffassung VO et7z7 tellen dıe Kapıtel und „den Angelpunkt dar, den sıch In SEWIS-
SCT Weıse es andere 1mM /usammenhang mıt dem Korintherbrief dreht“ © Wer siıch mıt den
Problemen des Kor auseinandersetzen wolle, mUuUsse sıch mıt der Jeılungstheorie VO  S Semler
(1776) und der dadurch ausgelösten, bIıs eute N1IC] abgeschlossenen Diıskussion befassen. Entspre-chend stellt der erT. In einer ausführlıchen Forschungsübersicht dıe Teilungstheorien seı1ıt Semler
dar (25 —77) Dabe1 OMM! dem Ergebnıs, das Semlers Theorie bıslang weder bestätigt och
wıderlegt se1 Diese 1T heorıe bestätigen, ıst seın auptanlıegen. Aus diesem TUN! analysıertmıt Hılfe der ntıken Rhetorık Kor 79—-159) un! KOr —  ; dıe für Zwe]l eıgenstän-dıge, verschiedene Adressaten (Korinth DZW. Achala) gerichtete Kollektenbriefe hält. Be1l der
Analyse achtet star'! auf dıe verwendete Verwaltungssprache und vergleıcht S1IE mıt lıterarıschen
Parallelen dUus der Antıke Danach rag ach der lıterarıschen Gattung und Funktion der Briefe
Sund SUC. S1e In dıe übrıge Korrespondenz dıe Korinther einzuordnene
Wıe groß das Interesse des erT. Jeiılungshypothesen ist, Trhellt alleın daraus, daß deren Ver-
Lreter als Pıonlere der Forschung lobt, egal W1IEe absonderlıch ihre Argumentatıon Ist. Wer für dıe E
terarısche Eninheıtliıchkeit eintritt, wıird den Konservatıven zugerechnet. Betz sSchlıe. sıch der kle1-
1leCN Minderheit der Autoren d dıe ın Kor und ZWel eigenständige Briefe sehen, deren
Präskrıipt und Postskript VO: Herausgeber ausgelassen wurde. Er jedoch allenfalls Ze1-
gCNH, daß das möglıch ist, N1IC| aber, daß das uch wahrscheinlich 1sSt. Selbst WCNN dıe rhetorischen
Elemente eines Briefes 1n beıden apıteln (Exordium, narratıo, proposıtio, probatio und ‚XO -
1um vorkommen, beweilst das och nıcht deren ursprünglıche Eıgenständigkeit; enn Paulus hätte
sıch Ja uch innerhal eiInes Arguments dieser rhetorischen ıttel bedienen können. Nur WENN auf
andere Weılse bewlesen ware W ds uch ach Betz nıcht der Fall ist daß WIT mıt ZweIı Briefen

iun aben, könnte die rhetorische Analyse azu verhelfen, das näher präzıisieren. Was etz In
se1ıner Analyse erreıcht, ist der Aufwels, daß Paulus sıch nde seINEeSs Versöhnungsbriefes (1—8)mıt einer Verwaltungsangelegenheit beschäftigt und dafür egriffe aus dem Geschäftsleben über-
nımmt., N1C| ber die FEıgenständigkeit zweler Briefe Der Eınwand VO Betz, dalß uch dıe Eın-
heıtlıchkeıit bewlesen werden MmMUSSe, ist N1IC| stichhaltıig. Denn S1e hat methodisch VOTI dem Beweiıs
des Gegenteils den Vorrang. em ist eın Fall AUSs der Antıke bekannt, e1in Brief In ıne T1e1-
sammlung integriert wurde, daß nıcht sofort als olcher Tkannt werden annn
Um se1INe These beweisen, behauptet Betz B., daß Kor 9,.2b aliur spreche, daß der TIE nıcht

dıe Korinther, sondern die Achaier adressiert sSe1 Demgegenüber ist dıe gängıge Erklärungüberzeugender, daß Paulus 1eTr die Provınz nennt, der Korıiınth gehört, weiıl In Kor uch VON
Makedonien spricht.
DiIie vorgelegte ese, daß Kor un zwel eıgenständige Brıiefe sınd, überzeugt uch deshalb
NIC| weiıl der erl. dazu ne1gt, sehr spekulatıv werden, WCNN das seiner ese Das gılt
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7 B für seine komplhzierten Überlegungen, Paulus dıe beıden Delegaten ach Korıinth
(8,18.22) N1IC| e1m Namen nennt, obwohl dıe einfachste Lösung dıe ware, daß S1e der (Gemeıunde
bekannt Sınd und deshalb nıcht vorgestellt werden mussen.

TOTLZ der erhobenen und weıterer möglıcher Einwände wıird INan der vielen beachtenswer-
ten Eınzelbeobachtungen ın den nalysen den vorlhegenden Kkommentar mıt Gewınn benutzen
können. em ist zugleı1c| 1ne gute Eınführung In dıe antıke e{iOrL dıe der ern. dem Leser
verständlıch machen verste Heınz Glesen

BETZ, tto RIESNER, Raıner: Qumran und der Vatiıkan. Klarstellungen. Freiıburg 1993 Her-
der ın (Gem rTunnen Verlag, Gileßen. Z S geb., 29,80 3-451-23058-5 und
3-
Im eptember 1991 erschıen dıe erste Auflage des Buches „Verschlußsache Jesu'  [e. der amerıkanı-
schen Journalıisten Baıgent und e1g] Bıs eute wıird dieses achwer auf den Bestsellerlısten DC-

IO wenıge seiner Leser wurden tıef verunsıchert, scheinen doch dessen 1J1hesen, ollten s1e
wahr se1n, das Christentum In seinen Grundfesten erschuttern.

eder, der der aC| interessiert ist, wırd CS deshalb egrüßen, daß Z7wel ausgewlesene Fachleute,
etz und Se1n Schüler Rıesner, 1mM vorlıiegenden uch mıt Sachverstand arneı bringen wol-

len, Was ihnen uch voll gelungen Ist. S1e berücksichtigen uch weıtere Bücher VON Baıgent/Leıgh,
ber uch andere gleichartıge Bücher, dıe teilweıise ıe „Qumranwelle“ nutzen, ıhr Schäfchen
INSs Irockene bringen (so VOI em das Buch VO'  a! Eiısenman/Wiıse, Jesus und dıe Urchristen, ber
uch Bücher VO  —_ Messadıe, ersten/Gruber, Thiering, Alt und Lapıde)
Die er. gehen zuerst auf den Vorwurt e1In, der Vatıkan habe die Veröffentlıchung der Qumran-
rollen unterdrückt In den folgenden CUull apıteln ogeht dıe Anzahl der bısher och N1IC.
veröffentlichten Qumrantexte, dıe Essenerfrage, dıe rage, ob Qumran 1nNne Festung der eın Klo-
ster BEWESCH sel. die Identifikatiıon des „Lehrers der Gerechtigkeıt”, des Gründers der Qumran-
gemeıinde, mıt dem Herrenbruder akobus, dıe rage ach neutestamentlıchen lexten 1n Qumran-
höhlen und dıe Bedeutung der Qumrantexte ür das Verständnıiıs Jesu VO Nazaret und das Neue
lestament.

DiIie wissenschaftlıch fundierten Ausführungen der beıden erft. sınd geschrıeben, daß S1e VO'  —

einem weıten LeserkreIıs verstanden werden können. Ihre Sachkenntnis und Belesenhetr ist este-
en! So eısten S1e den WG dıe Lektüre der unserl1ösen Bücher verunsıiıcherten TrTısten einen
großen Dienst Leıder verbinden sS1e mıiıt iıhrer Darstellung weıtgehend ihre einseitige evangelıkale
Bıbelauslegung, dıe sıch VOI em ın einem konservatıven Standpunkt äußert, der manches
cChnell auft den historischen Jesus zurückführt (Z. den Messiasanspruch Jesu ach dem 'eirusbe-
kenntnis) der ın Fragen sicher ist, dıe In der Forschung unterschiedlich beantwortet werden. Das
UTC| dıe Lektüre der phantasıevollen Darlegungen VO  — Baigent/Le1ig und anderen geweckte In-
eresse BENAUCICH Informatıonen besser gEeNUTZT werden können. wıichtige Informatıo-
HCI ber dıe Grundlagen des christliıchen aubDens geben. Insgesamt ber ist den Autoren
danken, daß S1e sıch der Mühe unterzogen aben, sich mıt Büchern auseiınanderzusetzen, dıe VO'  —

ihrer Qualıität her eigentlıch nıcht verdienen. Abschließend werden wıichtige och 1mM Handel De-
findlıche Veröffentlichungen Qumran genannt nen wäre das neueste 1mM erder-Verlag CI1I-

schılenene Buch VO Stegemann, Die Essener, Qumran, Johannes der Täufer und Jesus (Herder
Heınz (HEesenpektrum hinzuzufügen.

LUBKOLL, Hans-Georg: Auf den egen der Bıbel Eın Gang UrC| das Jahr. München 1992
Ohr Kaıser. SIM S 3& 5D 29,50 3  z
Der spirıtuelle Umgang mıt der Bıbel ist Recht heute star'! gefragt. In eıner VOIN Pluralısmus und
Individualismus geprägten Zeıt, ın der „geschlossene relıg1öse Systeme  06 Anzıehungskraft verlo-
KGn aben, werden VO vielen dıe heilıgen Ursprungsschriften der Weltreligionen „entdeckt“. Dies
eronne uch für viele, dıe siıch N1C| ıne der christliıchen Kırchen gebunden fühlen, einen Zu:

225



San ZUT Auf dıesem zeıtgeschıichtlichen Hıntergrund entstehen derartige Bücher, WIE uch
jJer 1NSs vorliegt, WL dieses auch Sahnz AdUus der christlichen Tradıtion der evangelıschen Kırche
heraus geschrıeben ist.

Für jeden Jag des Jahres wırd Jer eın extf der vorgestellt un erschlossen. Am nde sSte.
Jeweıls e1in kurzes ebet, das meıstens den Psalmen entnommen ist.

Welt- und Lebensgeschichte werden AUS dem Glauben den eınen und einzıgen ott als Heılsge-
schichte gedeutet; cd1eses Prinzıp der gesamten Schrift wıird 1ler In verständlicher Sprache, und
das el VOT em AUus der Erfahrung der Menschen ın UNsSseTETI Gesellschaft heraus vermiuittelt. Daß
€e]1 dem utor, vielleicht uch der vorgegebenen Kürze der eıträge, das i1ne der andere
mıßlıngt, ıst verständlıc! €1 sollte ber NIC| derartigen Gedankenverbindungen kommen,
WIE In folgendem eıspıel. Der uUuftOor schreıbt dem exti Jos 10,16.18.26 — 27, der VO der (ije-
langennahme und Ermordung VO  > füntf Könıgen UrTrC| Josua berichtet: „Außerdem: Das orgehen

dıe en In Deutschlan: VOT 1945 WaT uch N1IC| humaner als das Verhalten Josuas“ (S 57)
Posıtıiv hervorzuheben ist demgegenüber, daß das Ite lestament ausführlich berücksichtigt WITd.

Klemens Jockwig

WILMES, yacınt. Im and des Herrn. Führer für Pılger. Wer| Aulfl 1993 Dietrich-
Coelde-Verlag. 344 S’ Kl 24 ,80 3-  -191-
Der ewanNnrtie Führer den eılıgen Stätten. se1ıt der Aufl VO  —; Januarıus Grewe überarbeıte
und auf den uestien an! gebracht, erlebt 1U  — schon seine Auflage. Der Verfasser hat viele
Tre In Jerusalem gelebt und enn das heılıge and AUus eıgener Anschauung. Aus eıner reichen
Erfahrung mıt zahlreıchen Pılgergruppen daQus vielen Ländern beschreıbt alle wichtigen Orte, dıe
In der r1wähnt werden, wobel allerdings deren alttestamentliche Vorgeschichte übergangen
der STar. vernachlässıgt wurde. Farbfotos und Zeichnungen halten dıe Erinnerung ıne
wach, dıe sıcher für die meısten Besucher eın unvergeßlıiıches Ere1ign1s Wädl. Der Hauptakzen 1eg
In der Darstellung auftf der relıg1ösen Bedeutung der einzelnen Orte, wodurch sıch dieser Führer VO  S
anderen Publikationen unterscheıdet, dıe den Leser häufig 11UTr mıt archäologischen und hıstorIi-
schen Informatiıonen VEISOTECNH. Das Buch ist darum all jenen empfehlen, dıe och als Pılger und
NI1IC| csehr als Jlourıisten das heiılıge and besuchen wollen etier Bock

Religionstheologie Dogmatık

RATZINGER, Joseph: Wesen und Auftrag der IT’heologie. Versuche ıhrer Ortsbestimmung1m Disput der Gegenwart. Eıinsı:edeln 1993 Johannes Verlag. 116 57 Kit., 27,— 3
89411-316-2).
Das vorliegende andchen vereımnıgt wıeder einmal bereıts (meıst In Internationale kath. Zeıitschrift
Commun10) veröffentlichte eıträge ZUT augenblıcklichen Dıskussion dıe der Theologıe
und besonders uch ıhr konkretes Verhältnis ZU) kırchlichen Lehramt. In TENI apıteln geord-
net geht unter der Überschrift „Voraussetzungen und Grundlagen theologischerel das
Verhältnis VO Theologıe und Phılosophie und damıt zusammenhängend dıe rage ach der
akademischen Freiheit; unter dem 1fe „Wesen und Gestalt der Theologie“ den geistlıchen
TUnN! und amı den kırchlichen Ort der Theologıie untfer besonderer Rücksicht auf das amı SC-
gebene Problem VOI Eıinheıt und Pluralısmus: ndlıch unter dem Leıitwort „Anwendungen“ dıe
Diskussion ber dıe ‚Instru:  10N ber dıe kırchliche erufung des Theologen‘, Ratzınger 1m /AATIE
schluß den ext ıne bısher unveröffentlichte Stellungnahme se1ıner uinahme In der Öffent-
iıchkeıt bringt; ebenso bısher unveröffentlicht sınd dıe „Fragen ZUT Priesterausbildung ın Deutsch-
Jand“, mıiıt denen seinerzeıt der Präfekt der Glaubenskongregation ıne gemeinsame Erörterung der
deutschen 1SCHNOTIe unter Vorsıtz des Papstes mıt kurlalen Behörden eingeleıtet hat
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Daß schon diese etzten beıden Stellungnahmen VO'  = großem Interesse für dıe Betroffenen sınd, VC1-

ste sıch: daß uch dankbar begrüßt werden darf, In dieser ammlung wıe eiIne brauch-
are Handreıchung ZU) überaus aktuellen Problem der kırchlichen un  10N der Theologıie
aben, sSEe1 eutlc| betont Fast unnötıg cheınt T, daß CS gul LutL, einer klaren Posıtiıon
in eıner verständlichen Sprache mıt gescheıten und gläubigen edanken egegnen. Was dıe
Fragen ZUI Priesterausbildung angeht, se1 e1gens vermerkt. daß auch Ratzınger we1ß, da 11U1 e1-
nıge Anstöße se1in können, N1IC| ber abschließende rwägungen. Daß das Vorwort auf Zzwel Seıten
ıne gekonnte Summe es esagten darstellt. entspricht wıeder der bewundernswerten Fähigkeıt

Vıktor ahnRatzıngers, etwas auf den un bringen.

HENRICI, eter: Glauben Denken Leben. Gesammelte Aufsätze öln 1993 Communı10
Verlagsgesellschait. 204 S; KT 32,—N3-  -10-
'efer Henricı, 1928 in Zürich geboren, lehrte als Ordinarıus für Neuere Philosophiegeschichte
der Päpstliıchen Universitä Gregorilana In Rom., bıs 1993 ZU Weıiıihbischof In der 1Özese hur
berufen wurde. Es ist zumındest diese erufung, welche cdiese ufsatzsammlung sSinnvoll mac! mıt
der sıch der Jesunt ach mehr als vlerz1g Jahren Abwesenheı den Tısten se1ines Bıstums vorstel-
len möchte, denen deshalb dıesen and (es ist bereıts seın zweıter) uch wıdmet.

DIe sechzehn uIsatze (mit eıner Ausnahme bereıts in der „Internationalen katholischen eıt-
schriıft ‚Communi10*“ erschiıenen) sınd in TEL Gruppen gegliedert: „Glaubens-Raum“ mıiıt her dog-
matıschem Blıck auf dıe Kırche; „Zwischen ahrheı' und n-wahrher mıt phiılosophıschem ach-
TUC| „Pılgerschaft” mıt mehr spirıtueller Gewichtung.
le zeıgen In eıner gul lesbaren Sprache einen Menschen, der T1USC! enen wahrnımmt und
vermittelnd weıtergeben ll und ann. Wenn Heinz-Joachım Fischer In der „Frankfurter gE-
meınen Zeıtun  CC anläßlıch seiıner Ernennung schreı sEe1 gepräagt UrC| ene katholische eıte;
die iıhm be1 persönlıcher Bescheidenheıt und Zurückhaltung den Zugang den Umsıichtigen und
Gutwillıgen erleichtert“, ann findet Ial dieses Urteil 1mM Lesen dıeser Aufsätze bestätigt.

Vıktor ahn

SCHLINK, Edmund Okumenische Dogmaltık. Grundzüge. Göttingen Aufl 19953 Vanden-
oeC! Ruprecht. AAIL, 828 S? K 78,— 35  S
ehn Tre ach der ersten Auflage erscheınt ine unveränderte zweıte der Ökumenischen Dog-
matık des bekannten evangelıschen Systematıkers AUs Heidelberg Schlınk (1903 — 1983), offizıel-
ler Beobachter auf dem Vatıkanum IL Aus jahrzehntelangem espräc| mıt Theologen der katholı-
schen, orthodoxen und der 1mM ()kumenischen Rat vertre  en Kırchen erwuchs dieses Lebenswerk,
das insofern ökumenisch verstehen ist. als bewußt dıe eıgene Glaubensposıtion In das onzert
der kırchliıchen Bekenntnisse einbringt, dıe eıgene Melodie spıelt, ber ben auf dıe anderen hın,
auftf S1e en und auf Ss1e hingeordnet.
Ansetzend be1ı der Voraussetzung er kırchlichen ehre., beı der verkündeten Botschaft des Evan-
gelıums (einleıtender Teıil), werden nacheinander dıe ogroßen nhalte dieser re vorgelegt: dıe
re VO  - der Schöpfung (erster Teıl), dıe Te VO'  — der rlösung zweıter Teıl), dıe reVO' der
Neuschöpfung (dritter C und, das (Janze abschließend, dıe Lehre von ott vlerterelel

auf, WIE Star. ähnlıc auch WIEe früher beı Barth) AaUus dem glaubenden Bewußtseıin der ırch-
lıchen Tre dıe edanken entwickelt werden, oft her bekennend als argumentierend, Was

nıcht jedermanns Methode se1ın kann, ber gerade DOSILLV und en [Ür dıe Meınung der ande-
ren, dıe eıgene Posıtion einzubringen veErmaßS. Es ist ferner gerade diese Art, weilche dıe ähe der
bekennenden Aussage Verkündıgung und gelebter Gläubigkeıt offenlegt.
/Zwel Gele1i1tworte des damals och lehrenden katholischen Okumenikers Frıes AdUus München und
des orthodoxen Dogmatıikers Nissıiot1is Aaus en betonen gerade auch diese ıgenart des
erkes und weılsen auftf dessen ökumenisches Gewicht und ökumenische Brauchbarkeır hın. Dem

Bıbelstellen-Regıister (20 Seiten) und dem Sachregıister un Seiten) ist in dıeser Auflage och eın
Namensregıster vier Seıten) Uurc! Gräßer hinzugefügt. Vıktor ahn
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WELTE, ernhar: Die Ur des Menschen un die Religion. Anfrage dıe Kırche In
Gesellschaft. ODOS Jlaschenbücher XT Maınz 1993 Matthıas-Grünewald-Verlag.110 S K 12,80 N3-

Der Grünewald-Verlag bringt In der el der ODOS Jlaschenbücher mıt diıesem and Von Bern-
hard 71983) 00 Werk och einmal heraus, das 1977 ZU erstenmal erschıenen Ist (Knecht
Verlag/Carolusdruckerei Frankfurt). Was für dıe damalıge e1t fast och 00 wen1g unwirklıch un
unzeıtgemäß erscheinen konnte, das 1e5 sıch 1m Kontext der gegenwärtigen kulturellen Entwick-
lungen sehr faszınıerend und ermutıgend. stellt eınen relıgıonsgeschichtlichen Überblick her,
In dem der gegenwärtigen Periode eınes offensıichtlichen ertalls relıg1öser Überzeugungen 1n-
nerhalb der industrialısıerten Gesellschaften der Welt dıe lebendige relıg1öse Identıität der ensch-
heıitskulturen VO eute archäologıisch und paläontologisch erreichbaren Begınn menschlıchen Le-
ens DIS In dıe mıiıttelalterlichen europälischen Gesellschaften hıneın gegenüberstellt. Der
beeiındruckende Gegensatz zwıschen der ungleıc| längeren Periode integrierender, glaubender
Weltanschauung der Menschheıit Uun! technokratischer, säkularisierter Glaubenslosigkeit den
ehemalıgen Relıgionsphilosophen der ese, daß der gegenwärtige Relıgionsverlust als Ver-
rängung verstehen se1 Im Sınne der ese archaıischer Grundbilder und Grundprägungenmenschlıicher Kulturgestaltung interpretiert der Uufor dıe relıg1öse urzel der Menschheıit als
verherbare Anlage, dıe auch In der funktionalen Örıjentierung des modernen Lebensgefühls etzt-
ıch nıe Sanz untergehen ann. Vor em den exıstentiellen Grunderfahrungen VON Geburt und
Tod offenbart sıch uch eutfe ıne atente Relıglosıtät des säkularısıerten Menschen, dıe freiliıch
verschiedene Ausdrucksformen 1n einem synkretistischen Pluralısmus Iındet versucht VO  —
dieser relıg1ıonsgeschichtlichen Wertung der gegenwärtigen kulturellen Sıtuation dus für dıe christ-
lıchen Kıirchen Konsequenzen zıehen, ihre pastorale Tätigkeit in diesem Umfeld produktıv
verorten ET benennt 1er dıe heimatgebende und transzendenzverweisende Funktion der elıg10n2.DIie rage bleıbt, inwleweıt das Onkrete Rıngen der Kırchen christlıche Identität In diıesen
Funktionen genügen Fundament verbindlicher Plausıbilıtät erhält, auch In der heutigen eıt
das Evangelıum Chriıstı überzeugend vermıiıtteln OSE' Römelt

DURWELL, Franz Xaver: Der Vater. ott In seinem Mysterium. St Ottiılıen 1992 EOS-Ver-
lag 3099 S9 6D,, 38,— 3-86096-670-2).
Diıeses Buch des bedeutenden Bıbeltheologen las ich zuerst In der französischen Originalausgabeund ann och zweımal In der ausgezeichneten deutschen Übersetzung. unachs las ich als 1N-
teressierter Theologe, und ZWAaTlT mıt reichem Gewiımnn. Immer 1M Blıck auf den ater, den uUuNs Jesus,se1ın gelıebter Sohn, geoffenbart hat, fand ich ıne umfassende, großartige Sıcht der Heılsgeschichte,in der der ater sıch ausspricht und ın seinem Sohn sıch der Welt zuspricht. le Aussagen undeln
sıch 1Im UOstergeheimnis des es und der Auferstehung Christi
Besonders geglückt ist das vierte Kapıtel .Die Kırche, dıe ın Gott, dem ater, isf Dıe Kırche wiıird
In der Auferstehung des Sohnes erschaffen, S1E ist dıe Kırche des Auferstandenen, 1SC| des Va-
ters. uch dıe Schöpfungstheologie T1 ın e1n Licht Der ater erschafft 1im Sohn, auf den
Sohn hın Hıer 1n ich eiıne MIr NCUC, kühne Aussage „eıne sohnhafte elt‘“ Sehr aussagekräftigist der Abschnıitt „ScChöpfer als Heıilbringer“.
Das wichtige echste Kapıtel beleuchtet dıe Implikationen für das Verständnis der göttlıchen Drei-
einigkeıt: „Gott 1m Heılıgen Geist“ „Der Sohn und der Geist“ Vater und utter
gl  , „Der ater 1m Sohn rsprung des elistes‘‘
Am meısten spricht ohl ZU Herzen und ann ber auch ZU mediıtierenden theologischen Ver-Stan! das Kapıtel mıt der Überschrift “Das Antlıtz des Vaters‘‘ Hıer sehe ich das Bılderverbot wahr-
haft rfüllt eın anderes Gottesbild als das des Vaters, WIE sıch In seinem menschgewordenenSohn geoffenbar' hat: e1in lhıebender ater, en sıch „Opfernder“ ater, ater der Erbarmungen, all-
mächtiger ater, heiliger ater, gerechter ater. Das Schlußkapitel konzentriert uUNseTen 1C| Sanzauf den Sohn., se1In Sohnesbewußtsein, seın mess1ianısches Bewußtsein, se1ın „Beim-Vater-Sein“, se1n
eten,; In das unNns hineinnıimmt. Österliche Klänge und dıe Freude Auferstehungsglauben WCI-
den ebendig e1m Meditieren des etzten, ohl schönsten Abschnitts „Wenn WIT mıt ihm sterben‘‘.
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Ich vermute, dalß vielen Theologen hnlıch ergehen wiırd, WE S1C dieses Buch lesen und darın
einer großartıgen (Jesamtschau des christlichen aubens und Lebens egegnen. S1e werden sıch
gedrängt fühlen, och oft ZUTr and nehmen, medıiıtierend und betend lesen.

Das Buch ist > sehr VO  — der her, In en verstän:  ıcher Sprache geschrıeben, da jedem
aufgeschlossenen T1ısten zugänglıch ist Es WIT.| reinıgend und befreiend zugleıch. Ich meı1ne, daß

unNns sehr el helfen kann, den Glauben den drejleinıgen ott bezeugen und erschhıeben
ernhnhar:': Häring

Der eInNZILZE Weg ZU. Heıl? DIe Herausforderung des christliıchen Absolutheıtsanspruchs
durch pluralıstische Relıgionstheologien. Hrsg. Miıchael VO  — BRÜCK und Jürgen WERBICK.
Reihe Quaestiones dısputatae, reiburg 1993 erder. 208 5., Kl DM 48.—

3-451-!
Es unterhegt ';ohl aum einem Zweıfel, daß neben der gewaltıgen, uch theologisch-spirıtuellen
Herausforderung, die siıch für die Christen AdUus der weltweıten Gerechtigkeitsproblematık erg1bt, dıe
zweiıte große Herausforderung dıe ungebrochene und WG Mıgration ühlbar ahe gekommene
Exıstenz der großen (vor em: asıatıschen) Relıgıionen se1ın wIird. So nımmt N1IC| 'under, daß
chrıstlıche, uch katholische Theologen versuchen, dıe theologısche ualıta dieser Relıgionen
„aufzuwerten“. Mancher theologische Versuch geht inzwıischen entschıeden weıter als 1ne Theolo-
o1e, die VO:  — eıner „exklusivistischen“, andere Religionen ausschließenden Perspektive einer
„inklusıviıstiıschen“ 1C] ommt, dıe den anderen Relıgionen ZWaT Zubringercharakter ın Hınord-
Nung auftf das Christentum und amı eınen begrenzten Wert zubillıgt. „Pluralıstische eologen
nitter, Hıck, Ogden) versuchen, ihr eigenes Stehen In der christliıchen Tradıtion verbinden mıt
eıner Demontage eines als „imperı1alıstısch" empfundenen Absolutheıtsanspruchs des T1isten-
[UMS. Das paradox anmutende 1e] waäare ıne christliıch bleibende „Deabsolutierung des rıstlı-
chen  . In diesen Zusammenhang gehören dıe Z7WeIl systematischen eıträge des Bandes (J. Werbick,
eıl UrTrC| T1STUS alleın? Diıe „Pluralıstische Theologie“ und iıhr ädoyer {ür einen Pluralısmus
der Heıilswege, 11-—6l1; Bernhardt, Deabsolutierung der Christologie? 144 — 200). 7 wel andere
Beıträge berichten ber „Heıl und Heılswege 1m Hınduismus und uddhısmu:  66 TUC!|
62-—107) und ber das Heılsverständnıiıs 1m silam Zırker, 107—143). Gerade dıe beıden etztge-
nannten eiträge öffnen den Horızont, In dem cANrıstliche Leser normalerweise denken Allerdıngs:
sowohl dıe mehr berichtenden WI1e uch dıe systematıschen eıträge VO'  — Werbick und, mehr noch,
Bernhardt, lassen ohl och Fragen en Ich Tage mich, ob S1e wirklıch, WwWIıe der appentext
meınt. „verdeutliıchen, dıe chrıstlıche eologıe, gerade weıl s1e chrıistliıch ist und W S1e
ihre Identität wahren Will, VO)  — einem exklusıven Heılsabsolutismus ScCNHIE!| nehmen mul3‘ Fre1-
ıch das Desiderat ste. ber den Weg muß ohl och weıtergedacht werden. eter Lippert

Heıl durch Erfahrung und Erkenntnis. Die Herausforderung VO  — Gnosıs und soter.ı für
das TU Christentum und se1ne Gegenwart. Hrsg. VO'  e Herman KOCHANEK. Reihe Veröf-
fentliıchungen des Missionspriesterseminars St ugustın beı Bonn, etia 1993
Steyler Verlag. 149 S? kt., 20,—N3  S
In uUuNscICI eıt mıt ihrem Interesse der Esoterik und der UC| ach einer ganzheıtlıcho
richteten Lebensführung wird immer wıeder 1im theologischen Disput WIE VO  —_ selbst der 1C| auf
die (JnoOosıs und dıe ntıken Mysterienreligionen gelenkt, ın denen sıch olches Lebensgefüh! 1m We-
sten eın erstes Mal ausdrückli1 Wort gemelde hat. 1Mm' INall dıe Neigung UNsSeTITECEI Gesell-
schaft AINZU, sıch ihre Lebenshilfen außerhalb der nstitutionellen Kırchen suchen, ann ist ıne
Auseinandersetzung mıt dem rsprung olcher Mentalıtät mehr als dringend.
Dies geschah der 1992, ıne SCHAUC Angabe fehlt) auf einem Semiuinar 1m Arnold-Janssen-
Haus, an ugustın, dessen eıträge 1er veröffentlich Sind. Beginnend be1 den eleusinıschen
Mysterıen und dem Isis-Osiris-Kult ber dıe Dionysosmysterien und dıe Orphiık (so dıe beıden C1-

sten Beıträge VOI ZELLER, alnz) wırd im Blıck auf den Miıthraskult ZU ersten Mal dıe Be-
ziehung ZU Christentum untersucht KEHL, onn), Was ann iın der Auseinandersetzung VO

Gnosıs und Christentum ZUT ersten großen Belastung des christlichen auDens und seiner begin-
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nenden Reflexion wırd an Augustıin). er fünfte Beıtrag ann das Pro-
blem In seINe heutige Relevanz Bonn), dıe ıIn den beiıden etzten Darlegungen
vollends entfaltet wIird. UnAacChAs In der Untersuchung der Trage, ob das Christentum selbst und WI1IEe
weıt ıne Mysterienrelıgion genannt werden ann Mainz), W dsSs annn bıs In dıe
seelsorglıche Praxıs weıtergedacht wIırd, In der ıne mystagogIisc orlentierte Unterweisung nahe-
gelegt wiırd an Augustin).
Daß dıese Überlegungen In dieser Veröffentlichung zugänglıch werden, ist eranstalter und Her-
ausgeber danken DiIie einzelnen eıträge selbst ermöglıchen 1ne Informatıon ber das
Problemfte und eröffnen hılfreiche Überlegungen TÜr dıe praktısche Konsequenz einer uch eute

Vıktor ahnWieéer notwendıgen mystagogıschen Katechese

Wozu och einen Papst? Vıer Plädoyers für das Petrusamt VOoNn Heılnz-Joachim FISCHER, Ste-
phan tto HORN, Walter KASPER, ermann O0SE POTTMEYER. öln 1993 Communio. SE
Kr 14,—N3-9211204-09-7).
Das kurze andchen vereinıgt ein1ıge uisatze unterschıiedl:  en Ansatzes Zzu gleichen ema
DIie Antwort auft dıe rage 1m ıte annn für Katholıken eindeutig 11UTr ejahen: lauten Dennoch
Sınd unter vielen ben dıeser Katholıken Blockaden bekannt. Es o1bt das, W d5S beı einem uch VO  —

VO)  —> Balthasar den ıte abga und eıtdem AB häufig zıti1erten Formel wurde: Es g1Dt den 99
tirömischen Ihn mındern und Chancen zeıgen, dıe sıch Adus dem 'apsttum ergeben, Ist
nlıegen des Buches Eın Buch ann TENNNC| eın konkretes Unbehagen NIC| SallZ auffangen, und
WT unftfer olchem Unbehagen N1IC| leıdet, der wıird das Buch N1IC „brauchen“ und folglıc mıt
geringerem Interesse lesen.

€1 gehen die Verfasser sehr unterschiedlich Werk Während der Auflfsatz ıne sehr \{ 1111-
marısche 1C| der stetigen Entfaltung des Papsttums ın den ersten TE Jahrhunderten gıbt (7-2
skıizziert Pottmeyer dıe edanken VON Balthasars AUus dem ben genannten seinerzeitigen Büch-
lein (71 —83) H.-J. Fischer, romkundıger Journalıst, teuert 1ne 1szelle beı ber den „raps als Po-
ıtıker'  6C welche dıesen Aspekt seı1ıt dem Vatıcanum bıs iın UNSCIC eıt hineın verfolgt. Das Schwer-
gewicht 1eg eindeutig be1ı dem gründlıch argumentierenden Aufsatz VO Kasper (21—-56) der
ıne BCNAUC und bedachtsame Lektüre verdıient. Wäre eIN1ZES VO den Jer AUSs einer theologıschen
Analyse heraus entwickelten Vorschlägen Konkretisierbar. 1€ sıch jener A{ffekt, der oft N1IC| dog-
matısch-häretischen Posıtionen entstammt, sondern VO konkreten Erfahrungen genährt wird,
nıgstens teılweıse Dbbauen eier Lippert

Hoffnung ber den Tod Ainaus. Antworten auf Fragen der Eschatologıe. Theologische Be-
MeCHle. a-19 /Zürıich 1990 Benzıger. 224 5., br., 29,80 N3-545-22115-6).
Dıie „theologıischen erichte  6C dıe 1m Auftrag der Theologischen Hochschule hur und der 1 heolo-
gischen Luzern herausgegeben werden, haben dıe Aufgabe, ber den derzeıtigen anı der
Überlegungen In einem abgegrenzten theologischen Arbeıtsgebiet informieren. Der vorliegendeand der el eıstet 1€6S$ für dıe eschatologischen Grundfragen ach dem JTod, der Auferste-
hung und der Vollendung der Schöpfung.
Als Anfangs- und Bezugspunkt der L1CUETEN Eschatologie markıert Herbert Vorgrimler (Münster)dıe Theologıe arl Rahners. „Der Tod als ema der NECUETEN Theologie“ CS 64) nenn Vorgrim-ler seinen Beıtrag, ın dem in umfassender Weılse auf dıe theologische Literatur der etzten TrTe
eingeht, beginnend mıt Rahners „Iheologıe des Jlodes“ VO: 957/58 Dreı Aspekte unterscheıide:

seinem ema: das Sterben, das VOon der aktuellen Phiılosophie resignativ bedacht werde, das
ach Rahner Der 1m Sınne eiıner „Verhülltheıit des s  C6 gedeute werden könne; dıie eologı1-sche Deutung deses selbst in der VOTI em VO  — Protestanten reienen anztodtheorie, ın der
INan sıch Jjedes hybride Pochen auf menschliche Autonomıie ott wendet; der 1od
unter dem Aspekt des Danach: 1ler diskutiert Vorgrimler VOT em dıe bıpolare Eschatologie, ın
der zwıschen indıvıdueller und unıversaler Zukunft SOWI1eEe zwıschen der Vollendung 1Im 1NDIIC! auf
dıe Seele und dıe Vollendung 1mM Hınblick auf den Leıb unterschıeden wırd ach Versuchen der
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Überwindung diıeser bıpolaren Eschatologıe und ausführlıchen Überlegungen ZUT Auferstehung 1Im
Tod eın odell, 1n dem dıe gängıgen Unterscheidungen überwunden werden sollen konstatıiert
Vorgrimler ıne Art „Rehabiulitierung der Seele  C6 der Jüngeren Dıskussıion.

Hans Kessler (Frankfurt) mıt seinem Beıtrag „Die Auferstehung Jesu Christı und UNsSCIC Auf-
erstehung“ (65 94) thematisch weıter. 1DUISC) stellt sıch dıe Auferstehung Jesu als der Anfang und
dıe Ur-sache UNSCICI Auferstehung dar, UNSCeTEC eigene Auferstehung entfaltet sıch zweıfach als ıne
uferstehung mitten 1Im en eiınerseıts und AUuUs dem ode anderseıts. Die Bezugnahme auf bıblı-
sche Zeugnisse, annn uch auf altkırchliche Autoren und der ausführliıchere Abschnıtt ber die
Theologıe des Ihomas VO  — quın tellen uch VO theologıschen Bezugsrahmen ine gute Ergän-
ZUNg Z Beıtrag Vorgrimlers dar.

edard ehl (Frankfur mıt seiInem Aufsatz „,B1s du kommst In Herrlichkeit  c66 Neuere
theologısche Deutungen der ‚Parusıe esu (95 —137) beı unter Tısten derzeıt erstarkenden len-
denzen einem „eschatologischen Fundamentalısmus“ e1in. nter „eschatologischem Fundamen-
talısmus“ verste. ıne Haltung, mıt der alle „hermeneutischen Versuche, zwıschen Vorstellung
und Gehalt bıblıscher Aussagen unterscheıden und zugleı1c] einen Inn für dıe Geschichtlichkeit
der Offenbarung wecken“, abgewehrt werden 96) Als Antwort darauf stellt ehl Zuerst dıe be1-
den hermeneutischen Grundentscheidungen heraus, auf dıe sıch heutige Theologen In seiner 1C]
geemnigt en: dıe christologische Konzentration der Parusie-Aussagen; dıe Iransformatıon
des empirıschen Zeıtverständnisses.
Das ema des es der Welt wirft urt och Luzern) in seinem Beıtrag öa  eltende als r{fül-
lung und Vollendung der Schöpfung‘“‘_ auf. FEıner „geschichtlichen Spurensicherung“,
der och verschiedene derzeıtige Deutungsansätze dıskutiert, olg! ıne „systematısche VergewIıIs-
serung”, die VOTI em VOI dem Hintergrun: der wıederentdeckten Apokalyptı entworlfen wird.
Die in seinem ema enthaltene Eınladung eiıner tıefergehenden Auseımandersetzung mıt der-
zeıtıgen naturwıssenschaftlıchen We  ıldern nımmt och leider NIC:

Hans Halter (Chur) zi1e in „Gericht und ethısches Handeln ur ede VO' göttlıchen Gericht 1ın
der modernen ogmatı. und ZUr Bedeutung dieser ede für dıe Ethık“ —& dıe Lini:en der
eschatologischen Reflexion in den Bereıich der aus FEıner Darstellung der Behandlung der
Gerichtsthematik ın der Theologıe ach dem /weıten Weltkrieg und der systematıschen Schwer-
punktsetzungen olg 1n Stichworten ıne Z/uordnung ZU1 theologıschen en den unsch
ach zuverlässıger Informatıon. dem 1er In eiıner für interessierte Laıen W1Ie uch Fachleute mehr
als zufriedenstellenden Weıse nachgekommen wird, T1' als zweıtes Ergebnıs dieses Bandes Iso
ıne fundıierte nregung der theologischen Forschung. Johannes Römelt

Moral- und Pastoraltheologie
KROTTER, Hans: Person Un Ethik. Zur Grundlegung der Moraltheologie. Innsbruck 1993
Iyrolia-Verlag. 150 S 9 geb., 36,— 3
Der Begriff der Person ist für dıe des Jahrhunderts dıe entscheidende Grundkategorie S
worden ZUT Begründung des formalen Anspruchs und inhaltlıcher 'erte menschlıcher Sıttlıchkeıit.
Er hat den Begriff der (methaphysischen) atur darın SOZUSAaßCH verdrängt. Seıt Begınn der Neu-
eıt hat dieser Begrıff gegenüber seinen Ursprüngen in methaphysıscher Ratıionalıtät und VOT em
chrıstlich theologischer Interpretation seıne anthropologisch konzentrierte Bedeutung NNCH,
ber ın pluralıstischer1e Hans Rotter entwickelt deshalb ıne Darstellung der verschıliedenen
Horızonte menschlıchen Personse1ns, dıe für dıe ısche Reflexion wichtig Ssind. Ausgehend VO  —

der dezıdiert dialogischen Auffassung der Philosophie und eologıe, dıe sıch ın der ersten Hälfte
des zwanzıgsten Jahrhunderts entwickelt, werden dıe grundlegenden Dımensionen entfaltet, dıe
menschliches Daseın und Handeln einem personalen machen: Individualiät und u-Bezogen-
heıt, Leıiblichkeıit und Geschichtlichkeıit, Selbstand des Menschen und seıne Bezogenheıt auf Irans-
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zendenz. Darın wırd 1ne theologische eutlıc dıe Handeln als eın Ausdrucksgeschehen VCI-

Ste Im Handeln geht zuallerers Begegnung zwıschen den Menschen, NIC| Ssach-
1C] iıchtigkeıt. DiIie personale Intention als Begegnung vermiuiıttelt sıch sıcherlıch ber das äußere
JIun, und S1e muß sıch 1m en ausgestalten. ber iıhre Bedeutung ann TST VO  —_ der umfassenden
Ausrichtung auft dıe zwischenmenschlıche Bezıehung erfaßt werden. Deshalb werden Vergangen-
heıt und Zukuntft, Grundentscheidung un! Tugend, Leıden und Stellvertretung dynamısche ate-
goriıen der letztlich nıe SallZ objektivierbaren 1e1e menschlicher Intimität. ın denen sich das Ge-
heimnıs der Person vollzieht. Moraltheologıische Grundwörter WIE Norm, ünde, GewIlssensurteıil
erhalten einen ungewohnt befrejienden ınn 1mM ‚sıttlıchen Handeln als Sprachgeschehen“ der sıch
weder In bloßer außerer Moralıtät och In unverbıindlıcher Innerlichkeıit erschöpft. erält sıch
ıne „Strenge Eınteilung in aktıve und passıve ollzüge der Sıttliıchkeıit“ 91) vornehmen (für
kranke, In ihrer Aktıvıtät behinderte und alte Menschen ıne sehr wichtige Tatsache), och begnügt
solche Ora sıch amlıt, CcE Bedeutung VO  a Gesetzen und Normen leugnen“ Person-
orlentierte dıalogische Ora ist 1M Gegenteıl „Strenger\  zendenz. Darin wird eine theologische Ethik deutlich, die Handeln als ein Ausdrucksgeschehen ver-  steht. Im Handeln geht es zuallererst um Begegnung zwischen den Menschen, nicht um bloße sach-  liche Richtigkeit. Die personale Intention als Begegnung vermittelt sich sicherlich über das äußere  Tun, und sie muß sich im Außen ausgestalten. Aber ihre Bedeutung kann erst von der umfassenden  Ausrichtung auf die zwischenmenschliche Beziehung erfaßt werden. Deshalb werden Vergangen-  heit und Zukunft, Grundentscheidung und Tugend, Leiden und Stellvertretung dynamische Kate-  gorien der letztlich nie ganz objektivierbaren Tiefe menschlicher Intimität, in denen sich das Ge-  heimnis der Person vollzieht. Moraltheologische Grundwörter wie Norm, Sünde, Gewissensurteil  erhalten einen ungewohnt befreienden Sinn im „sittlichen Handeln als Sprachgeschehen“, der sich  weder in bloßer äußerer Moralität noch in unverbindlicher Innerlichkeit erschöpft. Weder läßt sich  eine „strenge Einteilung in aktive und passive Vollzüge der Sittlichkeit“ (91) vornehmen (für  kranke, in ihrer Aktivität behinderte und alte Menschen eine sehr wichtige Tatsache), noch begnügt  solche Moral sich damit, „die Bedeutung von Gesetzen und Normen zu leugnen“ (140). Person-  orientierte dialogische Moral ist im Gegenteil „strenger ... als eine bloße Normenmoral. Denn sie  fordert auch das individuelle Engagement, die Erfüllung einer persönlichen Berufung, den ge-  wachsenen Idealismus ein. Sie begnügt sich nicht damit, allgemeine Normen zu betonen, die ja nie  den ganzen Bereich des sittlich Bedeutsamen und im Gewissen Erfahrenen abdecken können“  (140).  Das Neue dieses Buches, das den grundlegenden Ansatz Hans Rotters noch einmal zusammenfaßt,  ist die differenzierte Phänomenologie, die den Reichtum personalen Denkens vor Augen führt. Der  Leser wird mitgenommen in die ganze Vielgestaltigkeit personalen Daseins, mit all seinen Wider-  sprüchen und Antagonismen, mit aller seiner Tiefe und seinem Ernst. Und die unreduzierbare  Weite und konkrete, menschliche Sensibilität einer ethischen Theorie wird spürbar, die von hier  Josef Römelt  ihren Ausgang nimmt.  Kardinaltugenden. Alte Lebensmaximen neu gesehen. Hrsg. von Norbert KuTtscHkı. Würz-  burg 1993: Echter Verlag. 96 S., kt., DM 19,80 (ISBN 3-429-01535-9).  Schon Max Scheler hat zu Beginn des Ersten Weltkrieges beklagt, daß die Tugenden in Verruf ge-  kommen seien und unansehnlich, ja überlebt wirkten. Doch gibt es immer wieder Versuche, das un-  verlierbar Wichtige, das sich hinter dem Ausdruck „Tugend“ verbirgt, den Menschen nahe zu brin-  gen. Umfassend versuchte dies vor vielen Jahren der unvergessene H. Klomps, später dann ein von  K. Rahner herausgegebenes Bändchen, in neuerer Zeit D. Mieth: Die neuen Tugenden. Ein ethi-  scher Entwurf, Düsseldorf 1984. Mit wenigen, aber treffenden Worten geht eine weithin unbekannt  gebliebene Erklärung der deutschen Bischöfe auf das Thema ein: Zukunft der Schöpfung - Zukunft  der Menschheit, 1980.  Nun legt N. Kutschki, Redakteur beim Bayerischen Rundfunk, einen von ihm besorgten Band vor,  der sich dem Thema erneut zuwendet. Die acht Beiträge bildeten ursprünglich acht Radiovorträge,  die in der Reihe „Katholische Welt“ von Januar bis August 1992 gesendet wurden. Behandelt wer-  den: die vier Kardinaltugenden: Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Maß; ferner (entgegen dem  Titel des Büchleins) auch die frei „theologalen Tugenden“, Glaube, Hoffnung, Liebe. Ein abschlie-  ßender Beitrag von E. Biser: „Sich selbst annehmen. Die Tugend der Zustimmung“ rundet das  ganze ab.  Die Verfasser sind allesamt bekannt (J. Gründel, O. Höffe, H.-R. Laurien, R. Heinzmann, H. Fries,  O. Knoch, E. Biser). Man wird auch gewiß fast alles voll unterschreiben können (irritiert hat mich  der übertriebene und doch per definitionem undurchführbare Vergleich zwischen menschlichem  und tierischem Triebverhalten, 42, und die unverdeutlicht bleibende Aussage, die Dinge hätten  einen Eigenwert für sich, 48).  Doch blieb bei mir ein Unbehagen. Selten sprang beim Lesen ein Funke über. Über Tugenden zu  reden, das nötige „Material“ vorzustellen und dann den Hörer (von Radiosendungen!) dafür auch  noch zu erwärmen, es muß doch wohl sehr schwer sein... Immerhin, wir haben ein Buch zu einem  zu Unrecht vernachläßigten Thema, das die heutige Problemlage in Kirche und Welt mit ihren Her-  ausforderungen auf sachlich verläßliche Weise einbezieht.  Peter Lippert  242als ıne Normenmoral. Denn Ss1e
ordert uch das indıvıduelle Engagement, dıe Erfüllung eiıner persönlıchen erufung, den BC>-
wachsenen Idealısmus e1n. S1e begnügt sıch N1IC| amlıt, allgemeıne Normen betonen, dıe Ja nıe
den SanzZCH Bereich des S1'  1C| Bedeutsamen und 1m (GewIlssen ıtahrenen abdecken können“

Das Neue dieses Buches, das den grundlegenden Ansatz Hans Raotters och einmal zusammenfaßt,
ist dıe diıfferenzierte Phänomenologıe, dıe den eiıchtum personalen Denkens VOT ugen Der
Leser wird mıtgenommen In dıe Vielgestaltigkeit personalen Daseıns, mıt all seinen 1der-
sprüchen und Antagonıismen, mıt er seıner 1eie und seinem TNS' Und die unreduzierbare
eıte und onkrete, menschlıiche Sensıbıilıtät einer ethıschen Theorıe wırd spürbar, dıe VOoNn 1er

OSEe Römeltiıhren Ausgang nımmt.

Kardinaltugenden. Alte Lebensmaxımen NECUu gesehen. Hrsg VO  - Norbert KUTSCHKI. Würz-
burg 1993 Echter Verlag. S7 kt., 19,80 N3-429-'
on Max Scheler hat Begınn des Ersten Weltkrieges beklagt, dalß die ugenden in Verrut DC-
kommen se]len und unansehnlıch, Ja übDerle! wirkten och g1ibt immer wıeder Versuche, das
verherbar ichtige, das sıch hınter dem USCTUC!| „Iugen verbirgt, den Menschen ahe Drın-
SCHh Umfassend versuchte 1€e$ VOT vielen Jahren der UNVETISCSSCNHNC Klomps, späater ann eın VO  —

Rahner herausgegebenes Äändchen, ın neuérer eıt 1e6 Die Tugenden. Eın eth1-
scher Entwurfl, Düsseldorf 1984 Mıt wenıgen, ber treifenden orten geht ıne weıthın unbekannt
geblıebene Erklärung der deutschen i1scholie auf das ema ein: Zukunft der Schöpfung Zukunft
der Menschheıt, 19580

Nun legt Kutschkı, Redakteur e1m Bayerıschen undiIun. einen VO'  — ihm besorgten and VOT,
der sıch dem ema erneut zuwendet. Die acht Beıträge bıldeten ursprünglıch acht adıovorträge,
die ın der Reihe ‚Katholische elt‘ VO  — Januar DIS August 1997 gesende wurden. Behandelt WETI-
den dıe 1er Kardınaltugenden: Jugheıt, Gerechtigkeıit, Japferkeıt, Mal\3: ferner (entgegen dem
ıte des Büchleins) uch die freı „theologalen ugenden“, Glaube, offnung, 1e Eın aDscnlıe-
Bender Beıtrag VO  — Bıser: 7SiCHh selbst annehmen. Die JTugend der Zustiımmung“ rundet das

ab

DIie Verfasser sınd allesam bekannt (J. Gründel, Ö  e; H.- Laurıen, Heinzmann, Fries,
NOC| Biser). Man wırd uch SEWl1 Tast es voll unterschreiben können (ırritiert hat miıch

der übertriebene und doch PCI definıtionem undurchführbare Vergleıich zwıschen menschlichem
und tierischem Triebverhalten, 42, und dıe unverdeutlich bleibende Aussage, dıe Dinge hätten
eınen Eıgenwert für sıch, 48)
och blieb be1 mır eın Unbehagen. Selten Sprang e1ım Lesen ein un ber. ber Tugenden
reden, das nötıge „Materıal“‘ vorzustellen und ann den Hörer (von Radıosendungen!) alur auch
och erwärmen, muß doch ohl sehr schwer se1IN... Immerhıin, WIT en eın Buch einem

Unrecht vernachläßıgten ema, das dıe heutige Problemlage In Kırche un: Welt mıt iıhren Her-
ausforderungen auf sachnlıc! verläßlıche Weıse einbezıeht 'eter Lippert
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Von der Missıionierung ZUT Evangelistierung. Zur Zukunft der Kırche In Amerıka und
Europa. ÖOsterreichische Pastoraltagung DIS Jänner 1992 Hrsg. elmut ERHARTER
und Horst-Miıchael RAUTER. Wıen 19972 erder. 125 S, Ktz. 23,80N3-  0-25064
DiIie Öösterreıichısche Pastoraltagung (früher einmal herzhafter eıhnachtsseelsorgertagung C-
nannt) bewelst nıcht LLUTE den Spürsinn des verantwortlichen Öösterreichischen Pastoralıinstituts Tür
aktuelle Ihemen, sondern weıß dıese uch auf ıne gute und orıflflıge Weıse darzubıieten. SO können
dıe anı mıt den Referaten VO  — vornhereın mıt aufmerksamem Interesse rechnen.

Der Tiıtel der Veröffentlıchung älßt 1im 1NDIIC| auf den Haupttitel her ıne gründlıche Besinnung
auftf dıe Z7wWel Schlüsselbegriffe „Missionierung“ und „Evangelısıerung“ erwarten; Ss1e In dem
Band der 1e der Untertitel erwarten, daß WITKIC ach der Zukunft der Kırche In (ganz)
Amerıka und In Europa gefragt WITd. Hıer geht ber eIiwas anderes: Für das W1Ie uch immer
1m Streıit der Deutungen näher benennende „J00. Wa Lateinamerikas wurde dıe Aufmerk-
amkeıt auf dıesen Kontinent und se1lne Verflochtenheıt mıiıt EFuropa gelenkt Damiıt ste TENNC|
dieser Band In eıner eı mıt vielen und ZU eıl sehr ähnliıchen Veröffentlichungen, dıe damals
ZU) Jahr 1997 erschıenen Ssind.

Der grundlegende Aufsatz (Von der Missıonierung ZU1 Evangelısıerung, 9—29) VOU)]  —_ L.uıs Zam-
Drano, der ın Peruü einen theologischen Lehrstuhl hat und In den Elendsvıierteln VO Puno arbeıtet,
1jefert viele, allerdings schon er genannte Aspekte Er echnet abel, WI1Ee andere Verltlasser
uch immer wıeder tun, rec! unbarmherzıg mıt der kollektiv schuldıgen europäıischen Vergangen-
heıt ab Ich vermute, mancher Lateinamerıika interessierte Leser wırd angesichts olcher
wiederkehrender, leiıder unabweiıisbar, ber Den teılweıse wahrer Denkfiguren der nversöhnlıch-
keıt allmählıich VOon Arger erfaßt werden. Wo bleibt 1ler das Beifrejende den wıederholten
Stereotypen. Neues, biısher Übersehenes ze1g sıch ebenfalls aum (nachdenkenswert sınd ber cdie
albstabe für einen weıteren Dienst ausländıscher deelsorger, 25 15} Interessanter sınd da schon e1-
nıge der Erfahrungsberichte AUus Österreich selbst, VOIL em der VO'  - Karrer (Einsatz für dıe Um:-
elt beı uns für dıe Gemeıinden der Drıtten Welt,Eder VO  — Rottenschläger (Hoffnung
für Hoffnungslose ehn Tre Emmausgemeinschaft ST{ Pölten,SDer Kopf hat MIr aller-
dıngs geschwirrt be1l den Ausführungen VOIl arsche| und Goldstein ber dıe Art basısge-
meındlıcher Bıbelarbeıit Be!I er erfrischenden Kontextualıtät g1ibt beı MIr, uch enährt Uurc!|
e1ine, WENN uch geringe, eigene Erfahrung, och beträchtliche Z weiıfel Sıe werden Urc! dıe be1-
den eıträge N1C| ausgeräumt. Ich habe den Eindruck, daß UNSCIC europäıischen Zzu „akademı-
schen“‘ Xxegeten auf dıe Herausforderung 1el wenig eingehen, ebenso wen1g2g W1ıe auf dıe Her-
ausforderung des subjektiven, verbreıteten „Bıbelteijlens“ hierzulande.

Wohltuend 165 sıch ingegen der Beıtrag des früheren Präsıdenten der brasiılianıschen ıschof{fs-
konferenz, Dom Ivo Lorscheiter. Hıer verbindet Sachkenntnis und Entschiedenheıit der Option mıt
offensıichtlicher Versöhntheıit und Versöhnlichkeıt. Von gelegentlıch vielleicht gedämpfter Laut-
stärke (vgl dıe Fragen ach dem Referat) abgesehen, überzeugen diese edanken, S1e rufen den
europäischen Leser AUS der Anklagebank heraus und beziehen ıh; mıt e1n. Be1 er Abwehr, beı
er Zustimmung: Lateinamerıka bleıbt für uUnNns ıne Herausforderung. Um S1e estehen können,
ist gul, sıch dem ema immer IICUu tellen. Dıieses Buch ann €]1 helfen. eifer Lippert

SCHOREGE, Hans-Dieter: Hat Christsein Zukunft? Eın Handbuch für skeptisch Tagende.
Zürich 1993 Benzıiger. 255 s , kt., 29,80 3-545-
chorege, früher evangelıscher Pfarrer und Telefonseelsorger, eute Buchautor, legt 1er eines jener
Bücher VOT, die Verständnis für den christlichen Glauben „un den Gebildeten seıner Verächter‘
wecken möchten Es erinnert iın Duktus und Aussage Zzwel VOI Jängerer eıt STAr beachtete
Bücher, üngs „Christsein“ und Zahrnts 99-  1 aC| mıt (F0Ott DiIe Breıte der
Eınwände und Fragen, der Sorgen und Zweıfel, dıe heutige nachdenklıche Menschen angesichts
VO Christentum und Kırche plagen können, werden beschrieben; wıird ihnen ernsthaft ugehört,
und werden konstruktive Antworten versucht. Das gelingt sıcher ın vielen Fällen. uch der ka-
tholısche Leser wırd dem Verfasser In Tast en Punkten SCIN folgen. Sprache und Hıntergrund sınd

eutigen Anforderungen entsprechend ökumenisch geprägt, daß keiıne ökumeniıschen

243



Sprachbarrıeren g1bt. Allenfalls dıe Hinweise auf dıe Denkentwicklung In der Theologıe der etzten
eineinhalb Jahrhunderte äßt ıhren Beschreibungen erkennen, dalß 1ler eın katholischer uUuftOr
SCANre1 Nur gelegentlıch eraten die Ausführungen 1INSs Billıg-Plakatıve (so dıe zıt1erte Karıkatur
der bürgerlıchen Weıhnacht, BZ) aber ich fand wirklıch aum eLiwas, dem ich NIC| zustimmend tol-
SCNH mochte allerdings: der Hallenser Händel WAarTr N1C| einfachhın „Landsmann Heınrichs
VLE, also Engländer mındestens VO (Greburt und Jugend gehört ach Sachsen-
Anhalt Das Buch ist e1in eseDucC 1m 1Inn des 'ortes. Es bıetet eın reiches aterıa ZUT

Besinnung, und ann gul azu mıthelfen, da ß sıch Glaubende ın ihrem (Glauben DNECUu Hause
fühlen. etier Lippert

WARGNY, Chrıstophe: Diıe Welt schreit auf, die Kırche flüstert. Jaques Gaiilot, eın Bischof TOr-
dert heraus. reiburg 1993 erder. 15885 S 9 Kt., 24 .80 3-451-
In Frankreıch enn ohl jeder einıgermaßen Interessijierte den Bıschof VO) Evreux, Jaques Gaiıllot.
Dieser nämlıch hat se1ıt seinem Amtsantrıitt (er WaTlT vorher Phulosophiedozent, später (Generalvıkar
ıIn rleans dıe „biıen pensants“ dıe wohlanständıg enkenden, UrCc! unkonventionelle tellung-
nahmen en möglıchen gesellschaftlıchen Fragen aufgeschreckt. Eın Journalıst, selbst eın
Chrıst (9) entwir: 1er eın begeistertes Portraıit VO' Engagement des Bischofs als eines se1 SC-
Tattet „Hans amp ın en Gassen“; als eiınes Mannes, der dıie Menschen eiıdenschaftliıch
nımmt, €e1 ber uch spielerische Freude Auftreten In den edien hat; der her e1In Wort
chnell der undıfferenziert sagt als eınes wen1g; der VO  —_ der Überzeugung durchdrungen 1st,

den Rändern wırken sollen, dıe Kırche SONS aum präsent ist dıe Arbeıt 1mM Inneren der
el! würden ann schon andere tun Und der sıch be1l alledem 1ın eiıner UÜUDernNıtztien Hektik
überfifordern cheınt. Es werden also In dem Buch uch dıe TeENzen dieses Mannes eutlc|

Sıcher dürften nıcht alle Bischöfe SO  Sn se1nN, weder ıIn Frankreıch och SONSLWO. ber vielleicht {ut
Gaıillot In manchem NUr Von dem viel, W d> andere 1SCHNOIe schmerzlıch vermıssen lassen. 1el-
leicht MU.| Ian ıhm miıindestens ach der Art, WIEe 1eT porträtier wird! e1in wen1g mehr (Je-
schick des Integrierens wünschen; vielleicht stellt sıch das ber och eın Jedenfalls lassen Männer
WIE Gauillot 1mM (Ganzen des her langweılıgen und verzagten kırchlichen Spektrums UNsSeCICT Tre
siıcher viele Menschen aufhorchen und für die Kırche hoffen Das Buch kann, neben dem auf der
etzten e1ıte angezeigten Erfahrungsbericht aıllots selbst, auf spannende Weıse mıt ıhm bekannt
machen. etier Lippert

Gottesdienst Liturgie

LADNER, Gerhart Handbuch der frühchristlichen Symbolik. Gott, KOSmOos, ensch
Stuttgart 19972 Belser. D S 9 120 ADD., geb., 98,—N37
Eınen IND1C!| in dıe reiche 5Symbolwelt der altchristlichen Kırche vermıiıtteln, ist das 1e] des
vorliegenden UuC| Allerdings dürfen dıe Begriffe „altchrıstlıc . DZW. „Trühchrıstlıc| N1C| CHE
interpretiert werden. Dıiıe Ausführungen erstrecken sıch zahnlreıiıchen Stellen uch auf das Früh-
mıttelalter.

Um dıe Übersicht erleichtern, hat der utfor dıe Symbole TrTe1 Bereıiıchen zugeordnet: Gott, Welt,
und ensch nter der Überschrift „1heologısche Symbolıik“ behandelt z. B Menschwerdung,
10d, uferstehung und Hımmellfahrt Christi, den eılıgen e1s! und dıe Trintät, Marıa, das Hım-
melreıch und dıe 1ederkunft Christi Der „anthropologischen Symbolik‘“ sınd dıe Kırche und
deren gottesdienstliche Feiern zugeordnet.
Der utor begnügt siıch N1IC amıt, Inn un! Bedeutung der einzelnen 5Symbole beschreıiben
Anhand bıblıscher, patrıstischer und lıturgischer exte ze1g uch deren Hıntergründe und Pl
sammenhänge auf. 120 Abbildungen veranschaulıchen den ext Eın detaıilhertes egister C1-
schlıe. dıe des dargebotenen Materı1als.
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Dıie Erläuterungen sınd allgemeın verständlıc!| geschrıeben, daß das Buch N1C| 1UT Fachleuten
(Theologen, Hıstorikern), sondern en empfohlen werden kann, dıe Interesse unst- und Kul-
turgeschıichte en.

aut Verlagsprospekt soll das uch ıne Zeıttafel enthalten, dıe ber dıe wichtigsten Ere1ignisse der
frühchrıstlıchen Kulturgeschichte bıs ZU Jahrhundert orlentiert und dıe abgebildeten unst-
werke ın den chronologıschen Z/Zusammenhang eiınordnet. Jedoch konnte ich In dem MIr vorlıiegen-
den Rezensionsexemplar ıne SOIC. sıcherlich hılfreiche Tabelle NIC| finden. OSE Schmiıtz

BOUYER, Louls: Liturgte Un Archuitektur. Reıihe Theologıa Romanıca, Einsı:edeln
1993 Johannes Verlag. HY S K 27,— 3-
Das vorlhegende uch ist VO)  > dem edanken gen, daß sachgerechten und zeıtgemäßen Kır-
henbau 1UT geben kann, WENN dıe Archıtekten sıch der Überlieferung orıentlieren und VO  — iıhr
inspırıeren lassen. Deshalb versucht Bouyer, ausgehend V OIl den en Synagogen, zunächst dıe
hıistorische ntwicklung des Kırchenbaus, seiner Eıinrichtung und Verwendung In Ost und West
sk1ızziıeren. Im einzelnen behandelt dıe Irühen syrıschen Kırchen, dıie römıschen Basılıken, dıe Dy-
zantınıschen Kırchen und dıe westlichen Kırchen Daraus Zie ann Folgerungen für dıe heutige
Gestaltung gottesdienstlicher Räume und deren Benutzung be1ı der ebleler.

Der historische eıl erweiıst sıch be1 näherem Hınsehen als reC| firagwürdıg. Dıies N1IC| sehr
der gelegentlichen polemiıschen Formulhierungen und überzogenen Interpretationen, SOUOI-

ern VOT em deshalb, we1l der ufor dıe hıistoriıschen Fakten SschliecC| recherchıert un! wichtige
Publikationen nıcht berücksichtigt hat. SO z B tto Nußbaum, Der andorT' des ıturgen
christlıchen ar VOI dem Tre 1000 Eıne archäologische und lıturgıegeschichtliche Untersu-
chung, Bde Theophaneıla 15, Bonn 1965 Weıtere Hınweılise bıeten dıe Literaturverzeıichnisse
den Artıkeln „Altar“ und „Kırchenbau"“ iın der Theologischen Realenzyklopädıe.
Ich möchte 1er 1L1UT ein1ge ängel der hıstorischen Darstellung erwähnen. Die Behauptung, die S
rischen Kırchen eten „den altesten ypus eines chrıistlıchen (Gotteshauses  e (S 30) und stelilten
1ne „cChrıstianısıerte Form der jJüdıschen ynagoge dar‘  66 (S 31) ist mıt (jründen ernsthaft ın
/weıflfel SCZOBCH worden und ann ın der vorlıegenden Form nıcht aufrechterhalten werden (vgl
Nußbaum 301 —393) DIie Hypothese, 1m se]len dıe Bıischöfe Staatsbeamten rhoben WÜOÜI -

den S 5 ist längst widerlegt (vgl arl aus/Eugen Ewig, Dıiıe Reichskirche ach Konstantın
dem Großen an  UuC| der Kirchengeschichte, 2/1[Freiburg 795 f.) Die Aus-
führungen ber dıe Inneneinrichtung der konstantinıschen Basılıken und deren Veränderung Urc!
Gregor Sir (Sx entsprechen nıcht dem historischen Befund (vgl Nußbaum 171—243).
asse1lbe gılt für dıe Annahme, ın der en Kırche habe der /elebrant das eucharıstische Hochge-
bet grundsätzlıch ach sten hın gewende gesprochen (S 56) Nußbaum hat aufgeze1gt, daß sıch
VO mıt dem ar 1ıne ‚ymbolı verband, dıe ıhn ın zunehmendem Mal während der Eu-
charıstiefeler ZU 1e] der Orlientierung der gottesdienstlichen Versammlung werden 1eß (vgl
Nußbaum 402 — 414). Von Unkenntniıs uch dıe Außerung, ıIn den ohl meısten Kırchen
Deutschlands se1 während des Mittelalters der Chorraum des Klerus dıe Westseıte, 1mM allgeme1-
NCN 1n ıne zweıte PSIS verlegt worden (S 76 f.) Erstens o1ibt CN ın Deutschlan: NUTr wenıge Kır-
chen mıt Westapsıs und zweıtens habe ich keinen einzıgen eleg aiur finden können, daß der We-
stchor als Aufenthaltsort des Klerus während der Meßfeier gedient hat (vgl rnst Gall, hor:
Reallexıkon ZUT deutschen Kunstgeschichte 1954] 488 — 513).
Spätestens nde des historischen eıls rag 111all sıch, warum dıe bereıts 196 / In den USA CI -

schıienene Oriıginalausgabe ach Jahren erstmals In deutscher Sprache veröffentlich worden ist.
Der Abschnıiıtt ber den eutigen Kirchenbau g1ibt darauf keine direkte Antwort, enn nthält
keine Vorschläge, dıe der Gestaltung gottesdienstlıcher Räume i Impulse verleihen könnten
(vgl Leıitlinien für den Bau un: dıe Ausgestaltung VOon gottesdienstlichen Räumen. Handreıchung
der Liturgiekommission der Deutschen Bischofskonferenz VO' Oktober 1985, Bonn
Möglıcherweıse 1eg] das Ot1V, ıne eutsche Fassung herauszugeben, in den acken Bouyers

den Brauch, daß der Priester be1ı der Eucharistiefeier ıne dem olk zugewandte tellung e1IN-
nımmt. Für den utor edeute! das Gegenüber VON ıturgıe und den übrigen Gläubigen ıne Iren-
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NUNg, dıe Gemeinscha: verhindert. Er übersieht abel, daß Del der grundsätzlıchen Einheıt der
Gemeıunde In der Liturgie VO den Funktionen her eın Gegenüber geben muß. sıch dieses DC-
meıinschaftsfördernd der -hemmend auswirkt, äng' Wal uch VOoNn der Gestaltung des ar-
Y VOT em ber VO: Verhalten des /Zelebranten ab Wenn sich eın VO e1s5 a-

Mıteinander er Versammelten bemüht, en dıe Erfahrungen der etzten Jahrzehnte
geze1gt, ıst für das elingen der lıturgischen Feıjer vorteılhafter, WEeNnN der Priester der (Gemeınlinde
gegenübersteht, als W iıhr den Rücken ukehrt. OSE' Schmitz

Christliche Kirchen feiern das Abhendmahl. Eıne vergleichende Darstellung. Hrsg. NOr-
bert BEER, Kevelaer 1993 Butzon Bercker Gem Luther-Verlag, Bielefeld, 22 S,
kt., 19,80 3-7666-9/721-5 und3-
Be1l ökumenischen Gesprächen stellt sıch iImMmmer wıeder heraus, daß das Wıssen Bedeutung un!
Praxıs lıturgıscher Handlungen ıIn anderen Kırchen und kırchliıchen Gemennschaften oft mangelhaft
ist. DiIie Lücken In ezug auft das Abendmahl (Eucharistiefeier) wenıgstens teilweıise schlıeßen,
hılft das vorliegende Buch, das nıcht 1LLUT Fachleuten, sondern en ökumeniısch Interessierten gute
Dıienste eısten ann.

In der Handreichung ist as Abendmahlsverständnıiıs der „Miıtgliedskırchen der Arbeitsgemeın-
schaft hrıstlıcher Kırchen ın Nordrhein-Westfalen“ zusammengefaßt. Der erste eıl besteht AUS

einer kurzen Übersicht über dıe Bedeutung, dıe dem Abendmahl beigemessen WwITd. Der zweıte
umfangreıchere eıl biıetet ıne ach 4 / Fragen gegliederte Synopse der Abendmahlspraxıs. Hıer
Cindet INan nähere Informationen ber Zeıt, Ort, Leıtung und Bestandteıiıle der Abendmahilstfeıer.
Es werden ber auch Antworten gegeben auf dıe rage ach der Abendmahlsgemeıinschaft, der
Krankenkommunıion SOWIEe der ufbewahrung und Verehrung der Eucharıstie

Leıder ist dıe Darstellung der römisch-katholischen Regelungen ın einıgen Punkten UNSCHAU. Die
Antwort auf dıe rage „Wıe Ooft darf 11an das Abendmahl empfangen‘‘?“ (S 18) mu lauten
grundsätzlıch eiınmal täglıch Wer dıe heilıgste Eucharıiıstıe schon empfangen hat, dari jedoch sel-
ben Jag innerhalb einer Eucharıstiefeı1er, der teilnımmt, eın zweıtes Mal kommunizleren (vgl
CC Ca  S 917) Ferner wırd empfohlen, äubıige, dıe ın Todesgefahr geraten, mıt der Kommunıon
als Wegzehrung stärken, uch WEeNnNn s1e selben Tag dıe Eucharistıie empfangen en (vgl CI
Ca  s 921) Die Fastenverordnung (S 22) bestimmt: Eıne Stunde VOI Empfang der Kommunion darf
Ial keıne Speisen und eiranke mıt Ausnahme VO  Sl Wasser und Arzneı sıch nehmen. Dies gılt
N1IC für altere eufe,; Kranke und deren Pflegepersonal SOWIE für Priester, dıe selben Jag eın
zweıtes der drıttes Mal dıe Eucharıiıstıe felern. S1e sınd VO Fastengebot USSCHOTIMIM! (vgl (
Ca  S 919) Be1l Meßfeijern kleiner (Gemeninschaften ann sich dıe lıturgische Kleidung (S 26) auf Ibe
und ola, ın außergewöhnlıchen Fällen auf dıe ola alleın beschränken (vgl 1C|  1iınıen der
Deutschen Bıschofskonferenz für MeßßBfeiern kleiner (Jemennschaften |Gruppenmessen], Nr. 28)
Sonderformen der Eucharıistiefelier (S 26) g1ibt bıslang L1UTI für Kınder, kleine Gemennschaften
und Gehörlose Das Kırchenrecht verpflichtet (S 34) dıe Priester NUT, „häufig zelebrieren‘““. Dar-
ber hiınaus wıird dıe täglıche Zelebratiıon „eindringlıch empfohlen“ (CIC C}  S 904) An ONnNn- und
Feiertagen ist 1ne Homilie halten, ıIn der „dUus dem eılıgen ext dıe Glaubensgeheimnisse
und dıe Normen für das chrıstlıche en darzulegen“ SINd. Dıies ber ist 11UT dem Priester der Dıa-
kon gestatiet (vgl CI Call. 767) Laıen amı beauftragen (S 38), ist der Bıschof N1IC. befugt
(vgl Entsche1ıd der Päpstlichen Kommıissıon ZU1 authentischen Interpretation des CIE C d}  S 767
$ 1) Eın Bußakt (S 42) gehört ‚Wal normalerweise ZUT Mefeier, doch N1C| iın „jedem“” Fall Das
Allgemeıne Schuldbekenntniıs en  al „WCNnN ıne andere lıturgische andlung der ebieıjer VOI-

ausgeht  66 Ferner ann unterbleıiben, „„WENN ıne besondere Festlichkeıt des Gottesdienstes 1€e6$
nahelegt”. An Sonntagen ann dıe Stelle des ubaktes das Taufgedächtnis treten (vgl Feier der
Gemeindemesse). Der Empfang der Kommunion unter beıden Gestalten (S 78) ist N1C| 1UTr 99
laubt. „Beı den vorgesehenen Gelegenheıten sollen dıe Gläubigen ach Möglıchkeıit dıe elch-
kommunilon empfangen  66 (Allgemeine Eınführung ın das Römische Meßbuch, Nr. 56h) Die Be-
auptung, 1€6S$ se1 „aber meist AQUus praktiıschen Gründen N1C| möglıch“, wırd N1IC| L1UTI Uurc! den
Brauch anderer Kırchen, sondern uch UrCc| einschlägıge Erfahrungen römiısch-katholischer (Je-
meınden wıderlegt. Daß Laıen elatıv selten Gelegenheıt ZUT Kommunion unter beiden Gestalten
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geboten wiıird und ann oftmals 1LLUT einer geringen ahl auserwählter Personen, 1eg daran, daß
viele Pfarrer dıe zeichenhafte Bedeutung der elchkommunion nıcht kennen und dıe Aufforderung
des Herrn: „Nehmet und trınket alle darausgeboten wird und dann oftmals nur einer geringen Zahl auserwählter Personen, liegt daran, daß  viele Pfarrer die zeichenhafte Bedeutung der Kelchkommunion nicht kennen und die Aufforderung  des Herrn: „Nehmet und trinket alle daraus ...“ nicht ernst nehmen. Das Gebot, wenigstens einmal  im Jahr zu kommunizieren (S. 94) „muß in der österlichen Zeit erfüllt werden, wenn ihm nicht aus  gerechtem Grund zu einer anderen Zeit innerhalb des Jahres Genüge getan wird“ (CIC can. 920  $2). Der Begriff „Abendmahlsgemeinschaft“ (S. 114) bezieht sich auf getrennte Kirchen und kirch-  liche Gemeinschaften. Er kann daher nicht auf unierte Ostkirchen angewandt werden, da sie Glie-  der der römisch-katholischen Kirche sind.  Josef Schmitz  Glaubensverkündigung  Liebe muß man teilen. Glaubensverkündigung in der Kirche. Hrsg. von Wolfgang BEINERT.  Regensburg 1993: Fr. Pustet. 172 S., kt., DM29,80 (ISBN 3-7917-1355-8).  Gegenstand ernster Sorge sind heute für den Papst, die Bischöfe, Priester und engagierte Laien die  Fragen: Wie kann man die Glaubensverkündigung effizienter machen? Wie kann die Weitergabe  des Glaubens gesichert werden? Wie kann man den Glauben vor dem „Verdunsten“ und vor dem  „Austrocknen“ bewahren? Fünf verschiedene Mitarbeiter, Professoren der kath. theologischen Fa-  kultät der Universität Regensburg, versuchen in dem von W. Beinert herausgegebenen Buch eine  Antwort auf diese Fragen zu geben.  Der 1. Beitrag von H. Ritt befaßt sich mit dem Thema: „Die Sendung der Kirche in der Glaubens-  vermittlung nach dem Neuen Testament. Wie hat die Urkirche den Glauben weitergegeben?“  H. Ritt gibt einen Überblick über die neutestamentlichen Kirchenbilder und zeigt zugleich, welche  Verkündigungspraxis sich daraus für die Urkirche ergeben hat.  Der 2. Beitrag von K. Baumgartner befaßt sich mit dem Thema: „Das Erzählen von Gottes großen  Taten. Verkündigung und Evangelisierung als Dienst am Glauben“. K. Baumgartner beendet seinen  Beitrag mit dem Satz: „Alle Glieder des Gottesvolkes sollen dadurch zur christlichen Erfahrungs-  kompetenz geführt und befähigt werden.“  Der 3. Beitrag von dem Dogmatiker W. Beinert nimmt Stellung zu dem Thema: „Überall Zeugen  der Wahrheit sein!“ Es ist eine grundsätzliche und überzeugende Darlegung des Themas, die zum  Nachdenken zwingt und neue Wege der Glaubensvermittlung aufzeigt, die man nicht mehr überse-  hen kann.  Im 4. Beitrag kommt der Moraltheologe E. Schockenhoff zu Wort. Sein Thema lautet: „Die kirch-  liche Sexualethik im Dialog mit der modernen Lebenswelt“. Unmißverständlich werden manche  Aussagen über Liebe und Sexualität aus der Vergangenheit kritisiert und in die Zukunft weisende  Wege der Verkündigung geboten.  Im 5. und letzten Beitrag nimmt der Liturgiewissenschaftler A. Jilk zu der Frage Stellung: „Die prei-  sende und bittende Proklamation unseres Glaubens ... Dargestellt am Beispiel der Eucharistie-  feier“. Er kommt auf die Mitte unseres Glaubens zurück, die Feier der Eucharistie. Alle im pasto-  ralen Dienst stehenden Priester, Religionslehrer, Laien und Theologiestudenten werden in dem  Buch Antwort auf viele drängende Fragen unserer Zeit finden. Jeder Leser wird für die am Schluß  eines jeden Beitrags beigefügten Anmerkungen und Literaturhinweise dankbar sein. Peter Bock  GorDpian (Pater): Gebt uns den Himmel wieder. Worte, für die man leben kann. Graz 1993:  Verlag Styria. 175 S., kt., DM24,80 (ISBN 3-222-12207-5).  In der vom Atheismus geprägten ehemaligen DDR waren die Predigten des Autors für alle, die ihm  bei der Verkündigung der Frohen Botschaft lauschten, ein Zeugnis gelebten Glaubens. Sie machten  Mut und gaben den am Glauben und an der Kirche Zweifelnden neue Hoffnung. Auch nach der  Wende haben die Predigten nichts von ihrer Überzeugungskraft verloren. Themen wie: Andere  247N1IC| erns nehmen. Das ebot, wenıgstens einmal
1m Jahr kommunizleren S 94) „muß In der Osterlıchen eıt erfüllt werden, WENN ihm nıcht AUS

gerechtem TUN! eiıner anderen eıt innerhalb des Jahres Genüge wird“‘ (CIC Cal  3 92()
$2) Der Begrıff „Abendmahlsgemeıinschaft“ (S 114) beziıeht sıch auf geirennte Kırchen und kırch-
1C| Gemeıninschaften Er ann er N1C| auf unlerte Ostkirchen angewandt werden, da S1C hıe-
der der römıiısch-katholischen Kırche SInd. OSE Schmiutz

Glaubensverkündigung

T.iehe muß Muan teilen. Glaubensverkündıgung In der Kırche Hrsg. VON olfgang EINERT.
Regensburg 1993 Fr. Pustet 12 S % kt., 29,50N3-
Gegenstand ernster Oorge sind eutfe für den 'apst, dıe ischöfe, Priester und engagıerte Laıen dıe
Fragen: Wıe ann I1a dıe Glaubensverkündigung efNizienter machen? Wıe ann dıe Weıtergabe
des aubens gesichert werden? Wıe ann INan den Glauben VOI dem „Verdunsten“ und VOI dem
„Austrocknen“ bewahren? Fünf verschiedene Miıtarbeıter, Professoren der kath. theologıschen Fa-
kultät der Universıität Regensburg, versuchen ın dem VOINl Beıinert herausgegebenen uch 1Nne
Antwort auf diese Fragen geben
Der Beıtrag VO  — ıtt befalßt sıch mıt dem ema „Dıie Sendung der Kırche ın der auDens-
vermittlung ach dem Neuen lestament Wıe hat dıie TKırche den Glauben weıtergegeben?”

ıtt o1Dt eınen Überblick ber die neutestamentlıchen Kirchenbilder und ze1g zugleich, welche
VerkündigungspraxI1s sıch daraus für dıe TIkırche ergeben hat.

Der Beıtrag VO  —_ aumgartner befalit sıch mıt dem ema: „Das Tzanlen VO  — Gottes großen
aten. Verkündigung und Evangelisıerung als Dıienst Glauben“ Baumgartner beendet seinen
Beıtrag mıt dem Satz: „Alle Glhlieder des (GGottesvolkes sollen dadurch ZUT christliıchen Erfahrungs-
ompetenz geführt und efähıgt werden“

Der Beıtrag VO  — dem Dogmatıker Beılinert nımmt tellung dem ema „Überall Zeugen
der ahrheır sein!“‘ Es ist ıne grundsätzlıche und überzeugende Darlegung des Ihemas, dıe ZU

achdenken zwıngt undiWege der Glaubensvermittlung aufze1gt, die INall N1C| mehr überse-
hen ann.

Im Beıtrag OMM! der Moraltheologe Schockenho: Wort. eın ema lautet. „Dıe kırch-
1C| Sexuale 1m Dıalog mıt der modernen Lebenswe Unmißverständlich werden manche
Aussagen ber 1e und Sexualıtät AUS$ der Vergangenheıt kritisıert und In dıe Zukunft weısende
Wege der Verkündıgung geboten.
Im und etzten Beıtrag nımmt der Liturgiewissenschaftler Jılk der Trage tellung: ADie pre1-
sende und ıttende Proklamatıon UNSCICS aubensgeboten wird und dann oftmals nur einer geringen Zahl auserwählter Personen, liegt daran, daß  viele Pfarrer die zeichenhafte Bedeutung der Kelchkommunion nicht kennen und die Aufforderung  des Herrn: „Nehmet und trinket alle daraus ...“ nicht ernst nehmen. Das Gebot, wenigstens einmal  im Jahr zu kommunizieren (S. 94) „muß in der österlichen Zeit erfüllt werden, wenn ihm nicht aus  gerechtem Grund zu einer anderen Zeit innerhalb des Jahres Genüge getan wird“ (CIC can. 920  $2). Der Begriff „Abendmahlsgemeinschaft“ (S. 114) bezieht sich auf getrennte Kirchen und kirch-  liche Gemeinschaften. Er kann daher nicht auf unierte Ostkirchen angewandt werden, da sie Glie-  der der römisch-katholischen Kirche sind.  Josef Schmitz  Glaubensverkündigung  Liebe muß man teilen. Glaubensverkündigung in der Kirche. Hrsg. von Wolfgang BEINERT.  Regensburg 1993: Fr. Pustet. 172 S., kt., DM29,80 (ISBN 3-7917-1355-8).  Gegenstand ernster Sorge sind heute für den Papst, die Bischöfe, Priester und engagierte Laien die  Fragen: Wie kann man die Glaubensverkündigung effizienter machen? Wie kann die Weitergabe  des Glaubens gesichert werden? Wie kann man den Glauben vor dem „Verdunsten“ und vor dem  „Austrocknen“ bewahren? Fünf verschiedene Mitarbeiter, Professoren der kath. theologischen Fa-  kultät der Universität Regensburg, versuchen in dem von W. Beinert herausgegebenen Buch eine  Antwort auf diese Fragen zu geben.  Der 1. Beitrag von H. Ritt befaßt sich mit dem Thema: „Die Sendung der Kirche in der Glaubens-  vermittlung nach dem Neuen Testament. Wie hat die Urkirche den Glauben weitergegeben?“  H. Ritt gibt einen Überblick über die neutestamentlichen Kirchenbilder und zeigt zugleich, welche  Verkündigungspraxis sich daraus für die Urkirche ergeben hat.  Der 2. Beitrag von K. Baumgartner befaßt sich mit dem Thema: „Das Erzählen von Gottes großen  Taten. Verkündigung und Evangelisierung als Dienst am Glauben“. K. Baumgartner beendet seinen  Beitrag mit dem Satz: „Alle Glieder des Gottesvolkes sollen dadurch zur christlichen Erfahrungs-  kompetenz geführt und befähigt werden.“  Der 3. Beitrag von dem Dogmatiker W. Beinert nimmt Stellung zu dem Thema: „Überall Zeugen  der Wahrheit sein!“ Es ist eine grundsätzliche und überzeugende Darlegung des Themas, die zum  Nachdenken zwingt und neue Wege der Glaubensvermittlung aufzeigt, die man nicht mehr überse-  hen kann.  Im 4. Beitrag kommt der Moraltheologe E. Schockenhoff zu Wort. Sein Thema lautet: „Die kirch-  liche Sexualethik im Dialog mit der modernen Lebenswelt“. Unmißverständlich werden manche  Aussagen über Liebe und Sexualität aus der Vergangenheit kritisiert und in die Zukunft weisende  Wege der Verkündigung geboten.  Im 5. und letzten Beitrag nimmt der Liturgiewissenschaftler A. Jilk zu der Frage Stellung: „Die prei-  sende und bittende Proklamation unseres Glaubens ... Dargestellt am Beispiel der Eucharistie-  feier“. Er kommt auf die Mitte unseres Glaubens zurück, die Feier der Eucharistie. Alle im pasto-  ralen Dienst stehenden Priester, Religionslehrer, Laien und Theologiestudenten werden in dem  Buch Antwort auf viele drängende Fragen unserer Zeit finden. Jeder Leser wird für die am Schluß  eines jeden Beitrags beigefügten Anmerkungen und Literaturhinweise dankbar sein. Peter Bock  GorDpian (Pater): Gebt uns den Himmel wieder. Worte, für die man leben kann. Graz 1993:  Verlag Styria. 175 S., kt., DM24,80 (ISBN 3-222-12207-5).  In der vom Atheismus geprägten ehemaligen DDR waren die Predigten des Autors für alle, die ihm  bei der Verkündigung der Frohen Botschaft lauschten, ein Zeugnis gelebten Glaubens. Sie machten  Mut und gaben den am Glauben und an der Kirche Zweifelnden neue Hoffnung. Auch nach der  Wende haben die Predigten nichts von ihrer Überzeugungskraft verloren. Themen wie: Andere  247Dargestellt e1ıspie. der Eucharistıe-
feler‘. Er OoMmM! auf dıe Mıtte UNsSCICS aubens zurück, dıe Feıer der Eucharistie lle 1m O-
ralen Diıenst stehenden Priester, Religionslehrer, Laıen und Theologiestudenten werden ın dem
uch Antwort auf viele drängende Fragen UunseTCEI eıt finden. er Leser wıird für dıe Schluß
eines jeden eıtrags beigefügten Anmerkungen und Literaturhinweıise dankbar seIn. eter Bock

ORDIAN Pater) ebt UNS den Himmel wieder. orte, für dıe 111all en annn (jraz 1993
Verlag Styrıa. 175 S7 K, 24,80 35  e
In der VO Atheısmus geprägten ehemalıgen DD  z die Predigten des Autors für alle, dıe ıhm
be1ı der Verkündıigung der Frohen Botschaft lauschten, e1in Zeugn1s gelebten aubens. Sıe machten
Mut und gaben den Glauben und der Kırche 7Zweifelnden CUue offnung. uch ach der
en en dıe Predigten nıchts VvVon ihrer Überzeugungskraft verloren. Ihemen WwIe: Andere
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Menschen In eıner anderen Welt Eın UC| Hımmel auftf en Wehe dem., der keıne Heımat hat
Der Hımmel hält den tem d 11UT einıge der ZWO Predigtthemen NCNNCNH, sind immer Alr

ue FEıne Verkündıgung dieser Art biıetet tatsächlıc!| „Worte, für dıe 111a en annn  “ en In der
Seelsorge tätıgen Priestern und Lalen ann INan dieses uch empfehlen, da brauchbare Anre-

eier ockSUNSCH für das nıe ndende espräc| ber dıe Sınnfrage des Lebens bietet.

MARTINI, Aarlo Marıa: Einschaltung: Eın ardına 1mM espräc| mıt den edien Reihe Hıl-
fen Z christliıchen en München 1992 Verlag Neue S 9 kt., 16,80
N3-
1C| selten Iiındet sıch innerhalb der Kıirche WCIN dıe Sprache auftf dıe Massenkommuniıikatıions-
miıttel und besonders das Fernsehen oMm' ıne abfällıg moralısıerende Eınschätzung der der-
zeıtıgen Sıtuation on das /weıte Vatıkanısche Konzıl ber sich diesem ema sehr Ol
ferenzıiert geäußert, In einem ähnlıchen Ton und 1m St1l lebendiger ist Jetz dieses uchleın des
Maıländer Erzbischofs gehalten. Eiınem theologıschen Vorwort, ın dem dıe edien als hılfreiche
ıttel menschlıchen Ausdrucks und menschlıcher Kommuniıkatıon (aber ben 11UT ıttel Uun! N1ıC
Fıgenzweck) vorgestellt werden, olg e1In erster Teıl, der dıe Benutzer der edıen gerichtet ist.
Er ist In Form eiınes Gesprächs eiINes /Z/Zuschauers mıt seiınem Fernseher abgefaßt. Thematisiert wırd
1ler sowohl dıe erschreckende enge des Fernsehkonsums vieler Menschen WIE auch dıe dadurch
veränderte Eınstellung der ealhıta gegenüber, dıe vielfältigen Möglıchkeıten der Informatıon WIE
uch dıe Verfälschung dieser Informatıonen iın den ediıen, die TrTeENzen des Einflusses der edien
WIE uch dıe erantwortung des mpfängers beı der Nutzung. Während diıeser erste eıl mıt eiıner
Ermutigung dıe mpfänger einem krıtiıschen und verantwortungsvollen Umgang mıt den Me-
1eNn endet, richtet sıch der zweiıte eıl des ändchens ausdrücklich cdıe Pu  1zısten und TOdU-
zenten. Martını ma: 1er dıe UC|  enr VOIN eiıner tendenzıösen Informatıon ZUT sorgfältigen
Darstellung der Fakten und den Kespekt VOT der Intımsphäre einzelner: ordert aber uch auf,
dıe Möglıchkeıiten ZU krıtischen Wiıderspruc gängıgen Tendenzen ın der Gesellschaft der Po-
101 nutzen und dabe1 uch der JIransparenz halber den eigenen Standpunkt wahrheıtsgetreu
zugeben. Als Anregungen für Journalısten und Publizisten dürfte dıese Stellungnahme WITKI1C| be-
denkenswert se1n, zumal be1l Martın1 N1IC| einen bloßen Forderungskatalog geht, sondern
dıe Eınladung einem espräc) und ZUT gemeinsamen emühung in den bekannten Problemen
Schliıeßlich wendet sıch der Erzbischof e1igens uch dem Verhältnis VO  — Kırche und edien Z
wobel 1er den Vertretern der Kırche ebenso WIE vorher den Vertretern der Kommunikatıions-
mıiıttel Vorschläge einem bewußteren und fachkundigen Umgang mıt den edien Mac| NIC:
hne uch auf die Notwendigkeıt hınzuweılsen, innerhal der Kırche ıne lebendige öffentliche Me1ı-
Nung Öördern Die Ausgewogenheıt der Stellungnahmen mac!| AUus dem uch eın Mediener-
e12N1S, dıe sympathısche und konstruktiv: Art der Darstellung und Wertung ber dürfte gerade hılf-
reich se1nN, WENN Ian sıch uch manche Analyse och weıter ausgeführt wünschte. rst 1ImM Schlußteil
OMM: Martın ı auf e1in Grundproblem heutiger relıg1öser ommunıkation sprechen: daß gerade
der Kern der Botschaft esu und der geistige TUN! chrıistliıchen Lebens eute 11UT schwer mıtteil-
bar ist. mfragen bestätigen das auf ihre WeIlse: „Dıie sozlalen Funktionen (der Kirche) scheinen
levanter seın als die relıg1ösen“ 83) Martını wertel dieser Stelle sehr vorsichtig. Mıt seInem
auptanlıegen wendet sıch VOT em dıe Christen selbst „Wenn dıe kırchliche Gemeiinschaft
1n zurückkehren würde, mıt beiden Lungenflügeln atmen, mıt dem der Prophetıie und dem
der Liebe würden dadurch uch dıe Sprache der edien un: dıe gesamte Olfentlıche Kommu-
nıkatıon beeinflu 85) Gerade In der Verfolgung dieses Anlıegens wirkt der Eınsatz Martıinıiıs
selbst ausgesprochen aufriıchtig und überzeugend. Johannes Römelt

Dem Evangelium verpflichtet. Hrsg. Wıllıgis ECKERMANN arl Josef LESCH. Kevelaer
1992 Butzon Bercker. 261 S 9 K, 39,—N3-7666-9785-4).
ollegen und Mıtbrüder SOWIE Ine Ordensschwester en dem fIrüh verstorbenen Professor für
Relıgionspädagogik der Universität UOsnabrück/Abteilung Vechta, Prof. Franz-Josef Kötter, ıne
Gedenkschrift gewıdmet. Ihemen AUS den verschiedenen theologischen Fachbereıchen, dıe unfier
dem übergreifenden ema der Glaubensvermittlung stehen, werden ler behandelt.
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DiIe Abhandlung VO)  — alp. Sauer Der dıe „Pädagogik VO  — Janusz Korczak und hre(r) Bedeutung
TÜr dıe Relıgionspädagogik und Katechese‘“ ist 1Im 1NDlIiC! auf dıe gegenwärtige Sıtuation be-
sonders hervorzuheben (85-98) Der Jüdısche ädagoge AdUus Warschau, der ursprünglıc| als Kın-
derarzt arbeıtete und 1911 dıe Leıtung eines Waılsenhauses für Jüdısche Kınder übernahm, bietet In
se1iner toleranten, auf den Jeweiligen Menschen bezogenen theologıschen und pädagogıschen
Grundeıinstellung gerade für UNSCIC eıt eiınen wichtigen Hınweischarakter. 19472 wurde Korczak
mıt 200 Kındern In das Vernichtungslager Ireblinka abtransportiert.
Am Schluß des Sammelbandes werden och einıge katechetische orträge VOIl Profi. Kötter VCI-
OlTfentlıc| Klemens Jockwig

SCHWEITZER, Friedrich Die Religion des Kıindes. Z ur Problemgeschichte eıner rel1g10nNS-
pädagogıischen Grundfrage. Gütersloh 1992 (Gütersloher Verlagshaus Mohn 455 S n kt.,

98,— 3-
DIe Geschichte der Religionspädagogik VOoN der Reformatıon bıs In dıe UNSeTES Jahrhunderts
wird 1er and der rage ach dem ınd und seıner relıg1ıösen ntwıcklung untersucht

Der uUutfOor ist sıch bewußt, dal3 sıch se1ın Ansatz, „dıe Religion des Kındes als Grundfrage der eNi-
g1onspädagogık betrachten  “ N1C| hne weıteres ‚g  UrC) human- bZw. sozlalwıssenschaftlı
pırısche Theorien der relıg1ösen Entwicklung begründen“ äßt. Er 111 dıe Prämissen Olcher heo-
ren historisch aren und auf iıhre Berechtigung hın prüfen; 1€eSs geschıeht Jer „NIC In
allgemeın sozlalwıssenschaftliıcher 1NSIC} sondern LLUT 1m 1C| auf die Religonspädagogik“ 20)
Es geht Schweıtzer In seiıner ntersuchung dıe grundlegende rage, „wıe dıe Relıg1onspädago-
gık In ihrer Geschichte das ınd und seine relıg1öse Entwicklung aufgefaßt und berücksichtigen
versucht el werden Jjeweıls olgende Fragen untersucht ; Nehmen alls Autoren
Kınder und Jugendliche als In relig1öser Hınsıcht VO'  z Erwachsenen unterschiıeden wahr”? Wırd VO:  —

1N!  el und Jugendalter als eıgenen Lebensphasen ausgegangen? ' elche Bedeutung wırd der
kındlıchen Entwicklung für dıe relıg1öse Erziehung der für dıe Relıgionspädagogıik als Dıszıplın
beigemessen? elche (pädagogischen und theologischen) Gründe sınd aliur ausschlaggebend?
elche etihoden werden gof. als kındgemäß empfunden”?“‘ 24)
Der UftLOr ist sıch bewußt, daß dıe Geschichte der Religionspädagogıik 1mM Zusammenhang mıt der
allgemeınen Sozlalgeschichte, mıt der hıstorıschen Sozlalısatıonsforschung SOWIE mıt der hıstorI1-
schen Psychologıe DZW. Anthropologıe ste Er ll mıt seiıner Untersuchung uch einen Beıtrag
ZUT keineswegs schon abgeschlossenen Wissenschaftsgeschichte der Kıindheıt eısten.

Mıt dieser relıg1onspädagogischen Arbeiıt, dıie problemgeschichtlıch dıe Geschichte der Relıgi0ns-
pädagogıik untersucht, legt der kompetente utor eın grundlegendes Werk VOIL. Derartige (Grundla-
genforschung ist innerhalb der gegenwärtigen praktischen Theologıie, dıe sıch eute VOT em der
Forderung ach Praxiısanweıisungen gegenübergestellt S1e. besonders wichtig. Klemens Jockwiıg

Grott ST Freund. Kınder Aaus er Welt erzählen VOI Leben und (Glauben Hrsg VOoNn
Adalbert Ludwig ALITNG: reiıburg 1993 erder. HZS.., SCD.; M 29,80 (ISBN 3-451-
23259-6)
„Wenn ihr N1IC| werdet WI1Ie die Kınder An dieses schon ZU Aphorısmus gewordene Jesuswort
ın Mt 18,3 mu ich unwiıllkürlich immer wıeder denken., als ich das uch „Got' ist Freund
Kinder AUS er Welt erzählen VO (ı:lauben und Leben“, herausgegeben VO' Marıanhıller Miıs-
S10Nar 'aterer Ludwig Ballıng, las Zum 150 Jahrestag der ründung des Päpstlichen Mıiıs-
sıionswerks für Kınder ın Deutschland erschıen 1m Herder-Verlag diese Publiıkatıon, In dem größ-
tenteıls Kınder AUus er Welt selbst Wort kommen. Ihre Erfahrungen mıt ott sınd neben
Erfahrungen VO  — Erwachsenen mıiıt Kındern und einıgen Märchen ın dem Sammelband abgedruckt.
Dabe!ı hat Ballıng neben ernsten orten AUS Kindermund, dıe her ZU] achdenken AaNTICBCI soll-
ten, uch einıge nekdoten gesammelt. Schließlich wırd das Päpstliıche Kındermissionswerk
Schluß vorgestellt. en einem TUl wor' VOon Prälat Arnold Poll, dem Leıter des Miıssıonswerks,
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und einem kurzen Aufrıß ber Geschichte und TUkfiur des erks, Iinden Interessenten MIS-
s1ionarıschen Iun der Kırche nde och Kontaktadressen ZU1 weıteren Informatıon.
Immer wıeder wırd In den orten und (Gebeten der er dUus er Welt eutlıc WI1IEe unkompli-
ziert und vertrauensvoll Kınder bDer ott sprechen der ıhm eten, WIeE S1e sıch 1Im Leıden S
lragen fühlen, WI1e S1e sıch ber utes Uun! Schönes freuen können und el uch Sanz spontan
ott danken

Überdies entnımmt der Leser den 'orten der Kınder, WIE SCIN und unbefangen S1e (jutes tun,
anderen ıne Freude ZU machen (30f£f) ber uch dıe Sehnsucht ach eiıner gesunden und gelun-

Gemeıinschaft, insbesondere ach eıner Famılıe (17££.) dıe WITrklıcC| Heımat un! Geborgen-
heıt g1bt, ist immer wıeder erfahrbar in dem, Was dıe Kınder aussprechen.
DiIieel und Spontaneıtät der Kınder hat MI1r gefallen und mıiıch uch ZU Nachdenken ber
miıch und meın Erwachsenendaseıin Be1l den Kındern Ist nıchts VO'  — denkerischer Spitzfin-
dıgkeıt, VonNn kognıtıven ‚weıfeln, nıchts VOIl berechnendem Nachdenken, WECNN darum geht,
deren utes (un, WIE WIT be1ı U1lls Erwachsenen kennen, entdecken, sondern da wırd eiIn Ja

ott und ZU Mıtmenschen AdUus SaNzZCH Herzen gesprochen.
Insofern T1 das Wort VO  - Saınt-Exupery AUS dem „Kleinen Prinzen‘“‘: „Man S1e. 1L1LUT mıt dem
Herzen gu 63) Überschrift eines apıtels des Buches, die Haltung der Kınder sehr gul
Vıelleicht können die orte spontaner Kinder, dıe sich ertfreulıch unbefangen auft das Geheimnıis
des Lebens einlassen können und eıne wache offnung aut ıne gute /ukunft aben, uNls Erwach-
e dıe WIT immer wıieder ıIn der Geflfahr stehen, UNseTE Fähigkeıt ZUT spontanen ottesbegeg-
NUunNg VOT lauter Reflexion, uUNseITIC Sehnsucht ach einer Welt VOT lauter Pessimismus VCI-
hıeren, offnung und Mut geben, dieses miıtunter leidvolle en WI1IEe dıe Kınder In
Gemeinnschaft mıt und 1ImM lebendigen Vertrauen auf ott gehen Raymund es

Kirchenrecht

SEBOTT, Reinhold Fundamentalkanonistik. Grund und rTeENzen des Kırchenrechts. Tank-
turt/M. 1993 Knecht 231 Sa K, 28,— 5-/820-0672-0).
„Grun: und TeENzZen des Kirchenrechts‘‘: das ann INa Fundamentalkanonistik NECNNCH, WIe
eiınho Sebaott. der Kıirchenrechtler VO  - Georgen, In vorliegendem Buch Cut, das den Charak-
ter eines Jehrbuchartigen Abrisses hat. Der erste eıl den Tıtel ‚Sohms amp das Kır-
chenrec|  Gc Es ist erfreulıch, daß Jler NIC| WIE SONS vielfac. üblıch ıe attsam bekannte Sohm-
sche Unterscheidung VO  — Rechts- und Liebeskirche mıt wWwel Sätzen abgetan wird, daß vielmehr
Sohm selbst 1ın Form einer Blütenlese Wort Oommt, ebenso WI1IeE dıe Reaktiıonen auf Sohm 1m
zweıten eıl ausführlich ZUT Sprache kommen. In Anlehnung und Kriıtıik Sohm entwickelt Sebott
ann 1m drıtten eıl seine eıgene Posıtion ın Zwel Schritten: zunächst ın eiıner bıbeltheologischen,ann In eiıner ekklesiologisch-sakramentalen Grundlegung des Kırchenrechts.
Wenn Sebott auf 3/1 bemerkt, daß ach der gängıgen kath TE der Weıhekandıidat Urc die
Ordinatıon ıne doppelte Gewalt Trhalte, nämlıch die Weıihegewalt und dıe Leıtungsgewalt, WENN-
gleich etztere NUT als „Anlage“, da deren Ausübung besonderer mstande och gebundenwerden Kann. referlert Sebott 1ler 1Ur das Vorstellungsmodell VO  —_ Bertrams. eNaUSO haltbar
und UrC! den eX elegbar ist CS, mıt Mörsdorf Weıhegewalt UTrC| eıhe, Leıi-
tungsgewalt UrTrC| kanoniıische Sendung (m1SS10 Canon1ca). Man vergleiche azu rämers Aus-
führungen 1n Dienst und Vollmacht In der Kırche Vıelleicht INan sıch eın weniıg mehr Aus-
einandersetzung gewünscht mıt der mehr sozlologisch ausgerichteten Grundlegung (ubi socıletas 1b1
est 1US) SOWIEe mıt der VOl OTrSdoOor entwıckelten sakramental-kerygmatischen Grundlegung des
Kırchenrechts (Wort und Sakrament als Grundvollzüge kırchlichen Lebens en rechtlıchen Cha-
rakter). Der das WarTr ohl NC Sebotts Absıcht Laut Vorwort möchte Sebott den drıtten eıl
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nıcht für sıch WISsen. Dieser SsTe und vielmehr mıt der Ha  arkeı des Vorherıigen.
SO wırd 111a dankbar se1n, daß wıeder einmal eın Versuch unternommen wiırd, das Wesen des Kır-
chenrechts ergründen, TUN! und TrTeENzen des Kırchenrechts aufzuzeigen und amı! dıe DIs-
kussıon dıesen Dauerbrenner „Was ist eigentlich Kırchenrecht?“ LICUu entfachen.

Rudolf Henseler

BRAUNBECK, Elısabeth Der Weltcharakter des Laıen. Eıne theologisch-rechtliche Untersu-
chung 1m Licht des I1. Vatıkanıschen Konzıls Eıchstätter Studıen, d. 34 Regensburg
19953 FT. Pustet 39() S’ kt., 54 ,— 3-
ADer Weltcharakter des Laıl1en‘‘: DIies ist für viele ıne Nullaussage des Konzıls, höchstens sOoz1lolo-
9ISC VO banalem Wert. Ist da N1IC entscheıdend theologıscher eriınnern, daß der Laıe „PIO

SuUa  e dreıfachen Amt, näherhıin yl  I1} regendi, sanctıfiıcandı el docendı1“ partizıplert?
en IWa Laienrichter kırchlichen Gerichten der Pastoralreferenten/Gemeindereferenten
einen Weltcharakter? Ist der Laıe für dıe Welt da, der Priester (und die Ordensleute) für dıe Kırche?

DiIie 1955 geborene Elısabeth Braunbeck promovılerte 1997 der ath Universıtät Eıchstätt be1l
' etier Krämer ber diıeses ema, nachdem S1e In Frıbourg/Schweız be1 Eugen10 OTeECCO ach des-
SCI1 erufungZ Bıiıschof VO:  — Lugano diıeses ema nıcht mehr weıterverfolgen konnte. ESs ist eın
fast 400 Seıten tarkes Opus geworden. Vorliegende Arbeıt versucht, extireme Posıtiıonen hınter-
iragen und Engführungen aufzubrechen. Im Mıttelpunkt der Untersuchungen stehen dıe Aussagen
des 11. Vatıkanıschen Konzıls ber den besonderen Weltcharakter des Laıen. elche Tragweıte
dıese Kennzeichnung für dıe ekklesiologische Standortbestimmung des Lajenchristen un für ıne
entsprechende kırchliche Gesetzgebung hat, wırd theologısc] entfaltet und eX lurıs Cano-
1C1 überprüft. Daß neben dem (1IC nde uch auf die Textgeschichte des Tıtels Ade la1ıcıs“
Corpus Canonum Ecclesiarum Orientalıum (CCEO) eingegangen wird, rundet dıe ntersuchung
ab und ermöglıcht einen interessanten Vergleıch zwıschen West- und STKOdeEeX. Man lese dıe
sammenfTfassende Auswertung eıner Gegenüberstellung diıeser beıden Codiıces nde der Arbeıt.

Z/um uftbau Während sıch eıl dem ema 1n den Texten des Konzıls zuwendet, untersucht eıl
systematısch dıe konzıllaren Posıtionen, während Teil 3 schheblıc| ZULI ndoles saecularıs In den
beıden Codices tellung nımmt. Der KRezensent der ist N1C| der Coreferent eıner Dissertati-
onsarbeiıt. Der Leser soll ledigliıch VO  — der Neuerscheinung OlI1Z nehmen, se1ın Interesse soll auf eın
interessantes uch gelenkt werden. Für dıe Leser der überwiegend Ordensleute
interessant seın lesen, W1e der StKOdeX beı den Relıgiosen VO eıner ndoles asaecularıs spricht,
wobel be1 er Problematık, nämlıch ob und inwıeweıt 1€6S nıcht ıne theologisc| verkürzte (Je-
genüberstellung VO  _ Lalen und Ordensleuten ist, zusätzlıch die Trage auftaucht, WIE mıt der SÄä-
ularıta) der Säkularınstitute ste. uch diıese rage wırd ın vorliegender Arbeıt gestreift: „Dıe SÄä-
kularıtät als unterscheidendes theologısches und reC|  ıches FElement ın der Bestimmung der
Säkularınstitute innerhalb der Kategorie des geweıihten Lebens ann 1eT7 nıcht e1ıgens thematisıert
werden. Gleichwohl hat dıe nähere Bestimmung des ements der Säkularıtä uch für dıe Säku-
larınstitute ıne N1IC| unterschätzende Bedeutung und ann unter mständen eiınen orıgınellen
erstehenszugang eröffnen“ (S Zig) Rudolf Henseler

HEIMERL, Hans PREE, Helmuth Handbuch des Vermögensrechts der katholischen Kirche.
ntier besonderer Berücksichtigung der Rechtsverhältnisse ın Bayern und Osterreich. Re-
gensburg 1993 Fr. Pustet. 944 S 9 en 178,— 3-7917- -0).
Sovıel ann INall VOTWCE schon Mıiıt dem vorliegenden andbuc: des Vermögensrechts der
katholiıschen Kırche 1eg eın Standardwerk VOIL, das bıslang Umfang und ualıta einz1ıgartıg ist.
Die Materie gehört bekanntlıc! den schwıerıgsten Partıen des Kirchenrechts, N1IC uletzt Urc!
dıe notwendıge Berücksichtigung partıkularer Rechtsverhältnıisse. WIE CS 1m vorlhiegenden Buch VOI

em uch für Bayern und Österreich geschehen ist. on ange gab eın umfassendes e-
matısches andbDbuc| 1ın dieser Materıe mehr. mST recC| der CC VO 1983 mıt den darın erfolgten
Rechtsänderungen machte eın olches auf Vollständigkeıt hın angelegtes andDuc! rıngen! C1-
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forderlich, zumal diese Materıe in den bislang vorliegenden andbuchern NıC gerade den breıte-
sSten Raum einnımmt. amı gelingt dem Verlag Pustet neben dem an  UC| des kath Kırchen-
rechts eINne weıtere kanonistische Publıkatıon, die eın Mul3 iıst für alle kırchenrechtlichen Regale.Den Autoren Heımer/ ! und Pree Ordinarıen für Kırchenrecht den Unıiversıtäten Graz DZW. Pas-
Saul gelıngt amı ach dem bekannten Gemeinschaftswerk ber „Allgemeine Normen und Ehe-
recht“ eıne weıtere herausragende Kooperationsleistung; S1e iragen „solıdarısch dıe Autorenver-
antwortung, jeder für das Ganze‘‘ Nıcht VETBCSSCH dıe Miıtarbeit des Wıener Kanonisten
Bruno Primetshofer, der mıt seinen Beıträgen dıe 99 sich elatıv eigenständige Spezlalmaterie des
ermögensrechts der en und ordensähnlichen Einriıchtungen bdeckt“ SOWI1eEe Mattäus Kaıser
mıt dem Beıtrag „Das Kırchensteuerrecht ın Bayern“.
Der Hauptteıl wıdmet sıch der Allgemeinen Grundlegung, der zweıte Hauptteil dem Vermö-
genserwerb, der drıtte der Vermögensverwaltung. Hauptteıl 1er behandelt dıe Kechtsgeschäfteber Kırchenvermögen, eıl fünf das Vermögensrecht einzelner kırchlicher Rechtsträger DZw. Ver-
mÖögensmassen, eıl sechs schlıeßlich behandelt das kırchliche Dıienst-, Arbeıts- und Besoldungs-rec| Besonders 1m Interesse der Praktıker ist dıe KRechtssprechung der staatlıchen und kırchlichen
Höchstgerichte, dıie In breitem Umfang bıs ZU)] re 1997 eingebaut ist. uch heıkle Fragen, WIE

dıe Kirchenfinanzierungssysteme der der Kündıgungsschutz wiederverheiratet-geschiedenerkırchlicher Mitarbeiter werden behandelt enr als Druckseiten umfaßt das Literaturverzeich-
N1IS. Die Autoren meıstern dıe schwıerigen Klıppen des ermögensrechts, dıe in den oft mıt ungelö-
sten Fragen behafteten antstellen zwıschen kırchlichem und staatlıchem ecC| bestehen

Rudolf Henseler

Geschichte der Abtreibung. Von der Antıke bıs ZUT Gegenwart. Hrsg. Robert UTTE
Beck’sche Reıhe, Bd. 1018 München 1993 eck 219 Sar Kt., 19, (ISBN 3-406-3/7408-5)
Diıe Abtreibungsproblematik ist eın Dauerthema uUuNnseTeT Gesellschaft och dıe Debatte dıe
Abtreibung, ach der Wiıedervereinigung wıederum eines der großen bewegenden Themen. hat
eine ber 2000jJährige Geschichte Juristen, ITheologen, Medizıiner und Polıtiker, Ja alle Zeıtgenos-
SC ın uUuNserem Land werden auch ach dem Urteiıl des Bundesverfassungsgerichts 1mM rühjahr 1993
weıterhin ber dieses ema debattieren er ıst begrüßenswert, dıe aktuelle Dıskussion
dıe Neufassung des $ 218 in einen größeren zeıtlıchen Rahmen tellen und dıe Voraussetzungenund Kenntnisse aIiur schaffen, daß der Herausgeber „Kurzfristige Perspektiven NIC| den
Eınblick In tradıerte Strukturen ersetzen‘“‘ (S SO entstan:! ıne Geschichte der Abtreibung VO  _
der Antıke DIs ZUT Gegenwart.
Der Herausgeber, der Stuttgarter Soz1al- und Medizıinhistoriker Robert u  e beginnt ach einer
FEınleıtung In das Thema mıt seinem eigenen Beıtrag ber Griechenland und Rom „Bevölkerungs-polıtık, Hıppokratischer Eıd und antıkes Recht‘‘ Weıtere sechs Autoren kommen ZU Zuge Für
das Miıttelalter el das ema „Antıkes ETDe, weltliche Gesetzgebung und kanonisches Recht‘.
Diıe Behauptung auf D daß der chwangeren dıe Aufopferung ihres Lebens zugunsten desjen1-
SCH iıhrer Leıibesfrucht uzumuten sel, sıch In der moraltheologischen Doktrin der katholi-schen Kırche bıs heute nıchts geänder' habe, ist NIC| rıchtig. Der „‚TIrühe euzeıt“ genannten EpDoO-che ıst eın Beıtrag gewıdme mıt dem Titel „HmHebammen, Kräutermedizin und weltliche Justiz‘‘ Fürdas Zeıtalter der Aufklärung lautet dıe Überschrift „Kiındsmord. Fruchtabtreibung un medizını-
sche Policey“. Für das Jahrhundert findet sıch ıne Abhandlung ZUT Vorgeschichte des 218 DemJahrhundert sınd Zzwel Beıträge gewıdmet: einmal ber „Frauenbewegung, Klassenjustiz und daseC| auf Selbstbestimmung der Frau  C6 SOWIEe eın weıterer ber „Kechtspolitik und Rechtswirklich-keıt 1976° Eın lesenswertes, nüchtern geschrıebenes uch mıt eıner VO  = aum bekann-
ten geschichtlichen Informationen dıesem TIThema Erfreulich und bezeichnend dıe Schlußbe-merkung 207 Art.1 bezeichnet den Schutz der Menschenwürde als dıe ‚Verstaatlıchen Gewalt‘ pflichtung er

und dıe unverletzliıchen und unveräußerlichen Menschenrechte, deren erstesdas eC| auftf Leben Ist, als ‚Grundlage jeder menschlichen Gemeinschaft‘. Be1l der iın der Bundes-republı geführten Dıskussion ber dıe Abtreibung geht etzten Endes dıe rage, ob diıesesnaturrechtliche Axıom ZUT Dısposition gestellt werden soll‘“ Kudolf Henseler
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S
uUuns Erzählung Humor

Die Bibel In der Kunst. Das Jahrhundert Bıldauswahl, Eınführung und Erläuterungen
VO  = Danıela 1ANDECKI. Stuttgart 1993 Deutsche Bıbelgesellschaft. 144 D, geb., 78,—
3-

Fıne Art ılderDbıDe. des Jahrhunderts“ Diıetet 1ler dıe euifsche Bıbelgesellschaft den Lesern
und Betrachtern 1mM Rahmen eıner Reıhe VO Veröffentlichungen d}  y dıe der in der uns DCr
wıdmet Sind. Der vorliegende Band wırd ın der Bıldauswahl, der Eiınführung und den Erläuterun-
SCI den einzelnen Bıldern VO  — Danıela andeckı verantwortel, dıe sıch mıt eıner Arbeıt ber
Wıllıam als Kkennerın der Uuns des VEISANSCHNCH Jahrhunderts ausgewlesen hat. In ihrer Eın-
führung entwirft S1e auft knappem Raum eın vielseıtiges Panorama des Jahrhunderts Revolutio0-
NC und Kriege, dıe industrielle Entwicklung und Verarmung der Massen en diese eıt geprägt,
In ea  10N darauf entstan:! dıe romantische ewegung mıt ihrer etonung VO)  — Indıvidualıtät, Sub-
jektivıtät und Irrationalıtät. andeckı benennt dıe Spannungen der Epoche: phılosophische heo-
riebildung und weıtverbreıteter Drogenkonsum, krıtische Leben-Jesu-Forschung und dıe Entste-
hung sentimentaler historischer Romane ber Jesus und das TU| Christentum, Irıyvoles andytum
und Katholizısmus als Gesamtkunstwerk. In cdieser kulturellen Gemengelage entwickelten sıch 1mM
autfe des Jahrhunderts sehr verschıiedene Kunstrichtungen. Bewußt ist €e]1 dıe Auswahl des VOI-

lıegenden Bandes auf bıblısche Darstellungen beschränkt: Unstlier WwWıe Caspar aVl Friedrich
der James Ensor wurden Iso N1IC| aufgenommen. Vertreten sınd dagegen beispielsweise Over-
beck „  Tıstus be1 Marıa und Marta“, und Schnorr VO Carolsfeld als Nazarener; dıe Präraf-
faelıten Ossettl, unt und Miıllaıs (u. y  TISLUS 1mM Haus seilner Eltern“, dıe Symbolisten
Böcklıin, Klınger („Kreuzigung Chrıisti“, Moreau (u „DIe nge VOIN Sodom“,
al  S; Monumentalmaler WIe ole und Colman:;: schhelblic| dıe Romantıker (u.a atan
schlägt 10b mıt Aussatz‘“,yunge, Iurner (u „Der en! VOT der Sıntflut“, 1843: „Der
ın der Sonne stehende Engel“, und Delacro1x. on Iurners lıchtdurchflutete Malereı
ausgesprochen modern all, diırekte Vorläufer der Moderne sınd In der Auswahl Gauguın (u „Der
ge. rıstus“,  “ ezanne („Der Schmerz/Magdalena“, und Van Gogh („Pietä“,

Diıe ausgewählten Bılder sSınd weıtgehend dem Textverlau des en und des Neuen esta-
mentes ach geordne und werden Urc! dıe entsprechenden extistellen iın der revıdıerten L
therübersetzung begleıtet. Die großformatıgen Reproduktionen sınd durchgängıg VO! Qua-
ıtät; bedauerlich ist Jer eINZIE be1l auf die Gegenseıte überlaufenden Bıldern der Schnıiıtt Urc!| dıe
Darstellung. (Besonders ärgerlıch ist Cd, daß dıe Hımmelsleıiter In Wılliam Turners Fassung VO:  —
Jakobs Vısıon dadurch völlıg ihrer Wırkung beraubt WIT| Abgerundet wird der Band urc! infOr-
matıionsreiche Anmerkungen den Künstlern und iıhren Bıldern ın einem Schlußteil. Insgesamt
stellt ıne gelungene ıschung zwıschen „‚Bılderbibel“ und kunstgeschichtlichem Überblicks-
werk dar. Johannes Römelt

FRISCH, Hermann-Josef: Du szehst mich HUT In Spuren. Gottesbilder 1mM Mosaık. reiburg
1993 Herder. 176 S , K 26,80 3S
Z/we!l grundlegende Schritte des aubens sSınd CS, denen Hermann-Josef Frisch Pfarrer, ehr-
beauftragter und Schulbuchautor ın dıesem Buch anleıten wiıll: „Gott verlernen“ und „Gott NECU

lernen“‘ Hınter sıch lassen, ISO ‚verlernen‘, soll der Leser dieses Buches dıe gewohnten,
festgefahrenen und fehlleıtenden Gottesbilde: den ott der Kındertage, den ott mıt dem Polıizı-
Stenauge, den Sonntagsgott der Langeweıle, den ott 1Ur für die otlagen. Eınen Z/Zugang
gewınnen soll Zzu ott des Lebens, dem J1eisten TUN! und Gehemnnis VOIl allem, dem ott
Jenseits der eıgenen Wünsche, Angste und Vorstellungen, ZU] ott esu Die zehn Kapıtel dieses
Buches sollen €]1 Anregungen für chese beiden Schritte bereıtstellen. In ıhnen wIrd zuerst eıinmal
die rage ach ott überhaupt auigeworlien und zugespitzt; wiıird dıe Möglıichkeıit aufgeze1gt, WIE
INan sıch auf den Weg machen ann. Darauf folgen Hınweıse auf „Fundstellen  s VO (otteserfah-
TUNSCNH.: das Ite Testament, das eben, en und TIun Jesu, dıe eigene Lebenserfahrung, dıe ET-
fahrungen der verschıiedenen Weltreligionen. edanken dem ganz anderen, dem uns unbekannt
bleibenden ott und ZU Wagnıs des aubens bılden einen drıtten eıl. es der Kapıtel wıird e1in-
geleıtet UrcC| eın imagınäres Zwischengespräc|! zwıischen einem Suchenden und einem Weısen, der
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ıh; beı seinem Suchen vegleitet; In diesem espräc| wırd das Jeweılıge ema eingeführt. DDen
Hauptteıl jedes Kapıtels bılden einzelne Zıtate VO)  —_ ITheologen, Phılosophen, Lıteraten, kurze Be1-
spıele und Geschichten, Impressionen und zusammen(Tassende Darstellungen einzelner Aspekte
SAnNZ ach Art eines Mosaıkes. Der Leser OMmM! mıt vielen Stellungnahmen in orıginalen Kon-
akt: ob E 1NUN der krıtische Relıgionsdiagnostiker Nıetzsche ist der Theologen W1Ee Rahner und
Tillıch, obD dıe Upanıshaden der dıe Zugunsten leichterer Lesbarkeıt sınd dıe Abschnıtte Je-
weıls sehr Uurz gehalten. TOLZ cdieser vielen Gesprächspartner und der einleıtenden Ilusıon VOonNn
einem Zwiegespräch Der annn eın olches Buch natürlıch nıcht dıe eC| Begleıtung aul dem e1ge-
1LICIH Weg ersetzen; Appetithappen VO Feıinsten werden 1er angeboten und vielleicht machen S1e
Ja den Hunger ogrößer. Johannes Römelt

PESCH, tto ermann: „Warum hast du große Ohren?“ Rotkäppchen „theologıisch“
Gehör gebracht. Herderbücherel, 1790 Freibureg 1993 erder. 25 S 9 Kit:, 12,50
N3-451-
Der ın Hamburg ehrende tto eSC] gehört derzeıt zweılfellos den aussagestärksten kathaolı-
schen Theologen des deutschen Sprachraums; einıge seiner rbeıten, Iwa ber Luther und UO=
INas, siınd maßgebend geworden. Ist sıch schon reizvoll, dal3 eın ausgewlesener eologe sıch
daran mac! UrTrC| 1ne eı VO' Varlıationen der Rotkäppchen-Erzählung dıe eıgene un lıe-
bevoll verspotten, mac. 00 Oolcher Versuch UrTrC| diesen Verflasser doppelt neugler1g. esC}
bietet olgende „Lesarten“ des „Rotkäppchens“: systematisch-theologisch; propädeutisch-theolo-
gısch; kırchengeschichtlich; alttestamentlıch; missıonswisssenschaftlich; praktisch-theologisch; 1CU-
testamentlıch; feminıstisch-theologisch; wıissenschaftlı. überhaupt (übrigens: bleıibt dıe morTal-
theologische CSart/). Eın „Epiulog 1M Hımmel“ ScCh 111e das (Ganze ab

Wer e1in wen1g das escCha: und andwer'| der Theologıe ennt, wıird sein Schmunzeln un! seine
Freude diesem ema miıt Varıationen enel INa 11a dıe einzelnen Abschnıtte als VCI1I-
schıieden gul gelungen empfinden (ein wenig dıck aufgetragen erschıen MIr der erste Abschnıtt,
eın wen1g blaß der Epiulog) Im SanNnzZcChH ist eın Lesevergnügen für Theologen. Seiıne „message“”
1e sıch resümıleren: .„Ihr Theologen, ne. uch N1IC| ernst“ und „Gott ist größer und schö-
CI als WNSGCIG gescheıten 1heorien ott se1 Dank‘“ eter Lippert

Der 'abe In der Arche. Eine Geschichte VO  — Stefan (JEMMEL mıt Bıldern VO  — rsula VER-
URG Kevelaer 1993 Butzon Bercker. s 9 Pappband, 16,80 3-7666-9846-X).
Was Ist [08 INn Bethlehem? Eıne Geschichte VO  — heo SCHLÄGER mıt Bıldern VO  — Yvonne
HOoPPe. Kevelaer 1993 Butzon Bercker. 37 Pappband, 16,80 3-
ADer abe ıIn der rche  66 ist das erste VO  —_ Z7Wel Uurz vorzustellenden Kınderbüchern 1m Verlag But-
70 und Bercker SOWIEe ens Verlag. Der Bau der IC| oah gehört den bekanntesten bıblı-
schen Erzählungen. Stefan Gemme]l mac!| daraus iıne wunderschöne Geschichte für Kınder Der
abe OTUSs hat In Noah, der ıh: schwerverletzt 1mM Wald gefunden und gesundgepflegt hat. eiınen
Freund gefunden. Gemeinsam rleben S1e den Bau der rche, den eindrucksvollen Eınzug der
]nere, dıe gefährlıche egenflut und dıe glückliche Kettung. Mıt großer J1e ZU Detaıl spinnen
der utor und uch Ursula Verburg ın iıhren Ilustrationen dıe Geschichte ach der biblischen Vor-
lage AUS: Vıelleicht WEeC| ıIn den Kındern die Lust, einmal selbst In der nachzulesen.

Ahnlich das Kinderbüchlein „Was ist 10s ın Bethlehem?“ Jonas und BenJjamın, Z7WEeI Hırtenjungen,
rleben hautnah das Geschehen dıe Geburt Jesu. Sıe helfen Marıa und OSE' be1ı der erbergs-
suche, bauen ıne 1ege für das Kınd. und schlıeßlich darft Ben]jamın eın UC| mıt den He!1-
igen Dreı Könıigen auf Kaspars ame reıiten. Diıese Art der Ausgestaltung der biblischen Ge-
schıchte g1bt Raum für dıe kındlıche Phantasıe. Dıiıe Geschichte VOnN heo Schläger ebenso WI1e dıe
Bılder VO  —_ Yvonne Oppe wollen den kleinen Leser spüren lassen: was Sanz Besonderes geht VOT
ın Bethlehem. Dıie Hırtenjungen sınd Zeugen eines außergewöhnlichen Geschehens, dessen Inn
un Botschaft ıhnen TST angsam aufgeht. Rudolf Henseler
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